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Mario Herger verrät, wie man sich 
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Arbeitsforscher Hartmut Hirsch-
Kreinsen über die Auswirkung der 
Digitalisierung auf Unternehmen 
und Jobs. Seite 23 

C
_O

li
v
e
r 

H
o

fm
a
n

n

w
w

w
.v

nl
.a

t

L
N
G

Die LNG-Lkw  
starten durch
Mit �üssigem Erdgas betriebene 
Lkw stellen für Experten eine 
echte Alternative zu Diesel-Lkw 
dar, sogar im Fernverkehr.  
Österreichs erste LNG- 
Tankstelle wurde  
nun eröffnet. Seite 6



12. Juni 2018: Logistik-Future-Lab & Abendgala 
Design Center Linz

13. Juni 2018: 25. Österreichischer Logistik-Tag 
Design Center Linz

   Treffen Sie 900 Supply Chain Manager und Logistikleiter,  
Fachexperten, Vorstände und Geschäftsführer

   Informieren Sie sich bei 50 Ausstellern (Lösungsanbieter aus IT,  
Technologie, Logistikdienstleistung, F&E)

   Nutzen Sie die Vorträge und Diskussionen für Ihr persönliches Wissens-
Update: 50 Referenten aus Industrie, Handel und Dienstleistung teilen 
ihre Erfahrungen und Einsichten

12. Juni 2018: Abendgala  
im Forum der Raiffeisenlandesbank OÖ 

   Seien Sie dabei, wenn nach einer Top-Keynote der Österreichische 
Logistik-Preis 2018 verliehen wird. 

   Gerne informieren wir Sie persönlich, wie Sie am Wettbewerb  
um den Preisträger 2018 teilnehmen können.

Der Jahrestreffpunkt 
2018 

www.vnl.at

 Sponsor der Abendgala:



Liebe Leserin,  
lieber Leser!

Die Zukunft wird konkret

Die Inputs und die Diskussionen am 
Österreichischen Logistik-Tag, den VNL-
Veranstaltungen in den Regionen sowie 
in den Arbeitsgruppen zeigen einen 
gemeinsamen Nenner für die Logistik in 
ganz Österreich. Die Möglichkeiten am 
Markt sind konsequent zu erkennen und 
zu bearbeiten– auch dann, wenn sie das 
eigene Tun bis hin zum Geschäftsmo-
dell in Frage stellen. 

Das Credo lautet, die Veränderungen 
selbst zu gestalten, bevor andere es tun. 
Eine zusätzliche wichtige Erkenntnis 
ist, dass die Logistik die Verantwortung 
trägt, wesentlicher Treiber der Ent-
wicklung zu sein. Das fordert Mut und 
Vorwärtsorientierung.

Wie dies geht? Auch dazu haben wir 
konkrete Ansätze erfahren: 
•  Nicht komplexe Konzepte, sondern 

pragmatische Lösungen testen. 
•  Nicht das Hauptgeschäft in Frage 

stellen, sondern „daneben“ neue 
Lösungen versuchen. 

•  Nicht die Frage stellen, wo überall 
digitalisiert werden kann, son-
dern aus dem konkreten Prozess 
oder Bedürfnis die Möglichkeiten 
nutzen.

Und genau zu diesen drei Themen lie-
fert der VNL derzeit und in den nächs-
ten Monaten Beiträge:
•  Pilotvorhaben und Mut unterstüt-

zen, 

•  Konkretheit als Innovationsbasis 
fördern und schließlich 

•  Anbieter und Bedarfsträger zusam-
menbringen. 

Lesen Sie im Magazin einen Rückblick 
zum impulsgebenden Österreichischen 
Logistik-Tag, zu Beispielen der Digita-
lisierung und zu Konkretisierungen, 
die es braucht, um sich verschiedene 
Technologien zunutze zu machen.

Möge auch diese Ausgabe Anregung 
zum Tun, zum Widerspruch und auf 
jeden Fall zur Weiterentwicklung sein!

Franz Staberhofer
Obmann VNL Österreich
Leiter Logistikum
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•  Größtes Expertennetzwerk für Logistik- 

und Supply Chain Management
•  Themen: Beschaffung, Produktion, 

Distribution, Planung, SCM
•  Vernetzung der Fachexperten,  

Unternehmen und Regionen
• Veranstaltungen und Expertenrunden

Kontakt:
Verein Netzwerk Logistik Österreich 
Wolfernstraße 39 
A-4400 Steyr 
+43 (0)7252 98281-6100 
of�ce@vnl.at 
www.vnl.at

Über den VNL Österreich:

Prof. (FH) DI  
Franz Staberhofer 

Obmann VNL Österreich

4  … and the winner is 
Wer die Jury am Österreichi-
schen Logistik-Tag überzeugen 
konnte und als Gewinner her-
vorging.

6  COVERSTORY 
LNG – die Alternative  
Wie ein alternativer Antrieb für 
Lkw wirtschaftlich und ökolo-
gisch bewertet wird. 

10  Das Silicon-Valley-Mindset 
Was österreichische Betriebe  
für ihre Zukunftsfähigkeit  
beherzigen sollten.

14  Österreichs Tor zur Welt  
Wie der slowenische Seehafen 
Koper seine Rolle weiter ausbaut.

16  Veranstaltungstipps 
Welche interessanten Events in 
Wien, Linz, Graz und Enns für 
die Branche stattfinden.

17  11 Fragen an … 
Elke Böhler

20  Digital unterwegs 
Wie die digitale Vignette funkti-
oniert und wohin der (digitale) 
Weg sonst noch führt.

23  Arbeit 4.0 
Hartmut Hirsch-Kreinsen über 
den Abbau von Arbeitsplätzen 
durch Digitalisierung und  
Industrie 4.0.

26  Logistik-Bildungskatalog

EDITORIAL & INHALT

6 
Hier steht  
Österreichs  
erste LNG- 
Tankstelle. 

vnl  |  Herbst 2017     3



4   vnl  |  Herbst 2017

PRAXIS
Österreichischer Logistik-Tag

REXEL Austria wurde bei der Abendgala zum Österreichi-
schen Logistik-Tag 2017 für das Projekt „Last mile ist going 
digital“ ausgezeichnet. 40 Referenten und 50 Aussteller 
boten für knapp 900 Teilnehmer ein inhaltliches Feuerwerk.

… and the winner is: 
REXEL Austria

F
ast 900 Teilnehmer nutz-
ten den Österreichischen 
Logistik-Tag, um sich über 
die Trends der Branche zu 
informieren und wertvolle 
Kontakte zu knüpfen. Zu-

dem wurde ihnen inhaltlich einiges 
geboten: Eingangs gab es eine inspi-
rierende Rede von Mario Herger („Der 
letzte Führerscheinneuling ist bereits 
geboren“). Dieser folgte die Verleihung 
des Österreichischen Logistik-Preises 
2017, den REXEL für sich entschied. Das 

Unternehmen siegte knapp vor Banner 
und Esacada Logistik. 

Siegerprojekt
Mit „Last mile ist going digital“ konnte 
das Rexel-Projektteam die begehrte Tro-
phäe für das neu entwickelte Transport-
Management-System (TMS) gewinnen. 
Das System mit dem die erfolgreiche 
Umsetzung eines Digitalisierungspro-
jekts gelang, das sich auf den Kunden-
nutzen fokussiert und insgesamt elf 
externe Transportdienstleister auf einer 

cloudbasierten Plattform vereint, über-
zeugte nicht nur die hochkarätige und 
durchaus kritische Expertenjury. Mit 
dieser innovativen Lösung erhöht REXEL 
Austria die Transparenz und E�zienz in 
der B2B-Zustellung, reduziert nicht wert-
schöpfende Tätigkeiten und verringert 
drastisch den Archivierungsaufwand von 
Papierdokumenten. Neben der durch das 
TMS gewonnenen Zeitersparnis ergibt sich 
daraus auch ein wertvoller ökologischer 
Aspekt. Jährlich werden rund 2,5 Tonnen 
CO

2
 eingespart.

Rexel-Geschäftsführerin Michaela Sadleder 
(3.v.l.) und Logistik-Chef Stefan Huemer (4.v.l.) 

haben den Österreichischen Logistik-Preis 2017 
gewonnen. Es gratulierten der Gastgeber der 

Abendgala, RLB-Generaldirektor Heinrich Schal-
ler, VNL-Beiratssprecher Herbert Eibensteiner 

(Vorstand voestalpine Stahl) und Veit Kohnhau-
ser (Juryvorsitzender, FH Salzburg)
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Auf in ein neues Wirtschaften
In seiner Keynote zur digitalen Roadmap 
beim Futurelab erklärte Phillipp Depie-
reux von etventure, wie Unternehmen 
durch die Ausgründung einer Digitalisie-
rungsabteilung schnell und ohne Scha-
den für die Kernorganisation, ausgehend 
von wahren Kundenbedürfnissen, neue 
Geschäftsmodelle entwickeln können. 
Alle weiteren vertiefenden Specials – 
mit Fokus auf Augmented Reality, 3D-
Druck, IoT, Robotics oder autonomes 
Fahren – zeigten auf, wie Technologien 
den Nutzen für das Supply Chain- und 
Logistikmanagement – und damit den 

Nutzen für Kunden und Unternehmen 
– erhöhen können.

Der Österreichische Logistik-Tag bot 
ein breites inhaltliches Angebot für 
Logistiker aus Industrie, Handel und 
Dienstleistung. Digitale Speditions-
prozesse, Serviceinnovationen in der 
Handelslogistik, Omnichannel-Logistik, 
Produktionslogistik unter dem Aspekt 
der Digitalisierung, die Agilität der Sup-
ply Chain und die nutzenstiftende Digi-
talisierung der Logistikprozesse boten 
viele tiefgehende inhaltliche Einblicke.

Der Jahrestreffpunkt 2018

•  12. Juni 2018: Logistik-Futurelab und 
Abendgala

•  13. Juni 2018: 25. Österreichische 
Logistik-Tag

Es erwarten Sie wieder ca. 40 Referenten 
und 50 Aussteller in der Fachausstellung.

Österreichischer Logistik-Preis 2018

•  Sie können Ihr Projekt bis Ende März 
2018 einreichen.

•  Die Kurz�lme des Siegers 2017 REXEL 

Austria und der weiteren Finalisten Ban-
ner Batterien und Escada können Sie auf 
www.vnl.at ansehen bzw. dem QR-Code 
folgen:

Keynote von Magna Europe-Presi-
dent Günther Apfalter: Der Linzer 
Spitzenmanager zeigte beeindru-
ckend den Wandel der Automo-
bilindustrie und die Auswirkungen 
auf die Supply Chain auf

Anstoßen auf einen gelungenen Event: 
Christian Steindl (Cargo Center Graz),  
Andreas Breinbauer (FH des BFI Wien),  
Peter Umundum (Vorstand Österreichische 
Post), Markus Liebl (Generaldirektor Brau 
Union Österreich AG), Franz Staberhofer (VNL-
Obmann), Herbert Eibensteiner (voestalpine 
Stahl) und Heinrich Schaller (Generaldirektor 
Raiffeisenlandesbank OÖ)
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Auch weite Distanzen sind für den LNG-Lkw kein 
Problem. Damit gibt es erstmals einen alternativen 
Antrieb für den Einsatz im Fernverkehr.
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LNG: Die Alternative  
im Antrieb ist verfügbar

E
rdgasantrieb gehört zum Themen-
komplex der alternativen Antriebe. 
Dabei soll zunächst folgende Unter-
scheidung einen Überblick geben:
• Für CNG (Compressed Natural 
Gas) wird das Gas verdichtet und 

mit sehr hohem Druck im Fahrzeug gespei-
chert. Dafür sind sehr robuste Kessel mit 
hohem Gewicht notwendig. Die Reichweite 
ist für den Stadt- bzw. Pkw-Verkehr durchaus 
ausreichend, aber nicht für den internationa-
len Fernverkehr.
•  Bei LNG (Lique�ed Natural Gas) ist der 

Grundsto� Erdgas genau gleich wie beim 
komprimierten Gas, aber das Gas wird auf  
–160° C herabgekühlt und damit ver�üssigt. 
In �üssiger Form kann es leichter und in 
größerer Menge gelagert werden. Das Gas 
wird in ver�üssigter Form in Tanks hinein-
gepresst. Beim Lkw ist ein außen sichtbarer 
Tank, innen ist ein zweiter, dazwischen ist 
Vakuum. Diese kryogenen Tanks ermögli-
chen, dass die tiefe Temperatur im inneren 
Tank lange erhalten bleibt. Die Kombi-
nation von zwei LNG-Tanks ermöglicht 
Reichweiten von 1.500 Kilometer, womit 
das Fahrzeug fernverkehrstauglich ist.

•  Alles nicht zu verwechseln mit LPG (Lique-
�ed Petrolium Gas): Das ist Flüssiggas, das 
im Campingbereich und auch bei Fahrzeu-
gen Verwendung �ndet. Das Einfahrtsver-
bot in Tiefgaragen bezieht sich nur auf 

dieses Propangas. Denn sollte es austreten, 
sinkt es nach unten und erhöht die Explosi-
onsgefahr.

LNG – Warum ein Kraftsto� der Zukunft?
Die weltweiten, europäischen und nationalen Kli-
maziele verlangen die Reduktion der im Schwer-
verkehr erzeugten Emissionen. Die Nutzung von 
Gas als Kraftsto� kann einen wesentlichen Beitrag 
zur Erreichung dieser Klimaziele leisten, denn 
der Verkehr hat einen Anteil von rund 45 Prozent 
an den Emissionen. Zahlreiche EU-Initiativen 
fördern daher den Ausbau der Infrastruktur zur 
Nutzung von ver�üssigtem Erdgas als Treibsto�.

LNG im Einsatz
Nutzfahrzeuge mit LNG können im Straßenver-
kehr, im leichten Verkehr (bei Baustellen- oder 
Zustellfahrzeugen), im nationalen Fernverkehr 
mit einer Reichweite von ca. 500 Kilometer und 
im internationalen Fernverkehr, der in Österreich 
hauptsächlich in Form von Transitverkehr spür-
bar ist, eingesetzt werden. Im internationalen 
Fernverkehr gab es bis dato kein Konzept für 
alternative Antriebe. 

Warum ist Erdgas eine gute Alternative?
Die Diesel-Diskussion kennt je nach politischer 
Schwerpunktsetzung unterschiedliche Facetten: 
Einmal ist der Feinstaub das Problem, dann das 
CO

2
, ein anderes Mal sind es die Stickoxide. 

Erdgas ermöglicht schon heute die deutliche 

Neuheiten sind immer einer gewissen Skepsis ausgesetzt. 
Wie wird – wie im konkreten Fall – ein alternativer Antrieb 
wirtschaftlich und ökologisch bewertet? Wie sieht es mit der 
Sicherstellung der Verfügbarkeit aus, und was bedeutet eine 
Umstellung auf LNG-Lkw in der Praxis? Karl-Martin Studener 
(IVECO) und Markus Mitteregger (RAG) erörterten für das VNL-
Magazin die wesentlichen Eckpunkte.

„Ennshafen 
soll der LNG-

Umschlagplatz 
für OÖ und den 

Donauraum 
werden.“

Michael Strugl,
Landeshauptmann-Stv.
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Reduktion aller genannten Schadsto�e. Erdgas 
hat einen geringen Kohlensto�anteil und ist 
damit umweltfreundlicher, weil die Verbrennung 
sauberer vonstatten geht und im Gegensatz zum 
Diesel praktisch keine Partikel hinterlässt. Zudem 
werden die Stickoxide um 70 % reduziert. Der 
CO

2
-Ausstoß errechnet sich aus der verbrannten 

Menge. Erdgas hat eine höhere Energiedichte 
als Diesel. Der Motor muss insgesamt weniger 
verbrennen, um auf die gleiche Leistung zu 
kommen, damit ist auch eine CO

2
-Einsparung 

gegeben, die mit –15 Prozent bezi�ert wird. 
Neben einem umweltfreundlicheren Verbren-

nungsvorgang von Erdgas im Gegensatz zum 
Diesel wird auch die Reduktion der Abhängigkeit 
von Lieferanten als Vorteil genannt. 

Weiters gibt es bei einem unkontrollierten 
Austritt keine Umweltbelastung. Im Falle eines 
Lkw-Unfalls passiert es oft, dass Tanks platzen 
und ein Lkw-Diesel Tank ca. 10 m³ Erdreich als 
Sondermüll, der zu entsorgen ist, hinterlässt. Das 
würde bei einem Erdgasfahrzeug wegfallen und 
auch Kraftsto�diebstahl ist bei LNG unmöglich. 

Die Bio-Version
Beigemengtes und rein verwendetes Biogas – das 
aus tierischem oder p�anzlichem Abfall gewon-
nen werden kann – ist chemisch ident zu Erdgas 

und kann in Biogasanlagen in Österreich erzeugt 
werden. Es kann eine Einkommensquelle für die 
Landwirtschaft bedeuten und  gleichzeitig eine 
österreichische Lösung sein, um energieautark 
zu werden. Die Verwendung von Biogas bedeutet 
eine rein CO

2
-neutrale Prozesskette, denn Biogas 

hat schon einmal CO
2
 produziert und verursacht 

keinen zusätzlichen Ausstoß. Auch besteht kein 
Tank-Teller-Kon�ikt – beim Biodiesel musste man 
Raps anbauen und dementsprechend Anbau�ä-
chen reservieren. 

Wo gibt es LNG in Österreich?
Das Unternehmen RAG erzeugt LNG aus Erdgas-
speichern in Österreich. RAG ist der viertgrößte 
Erdgasspeicherbetreiber in Europa, entwickelt 
und betreibt eigene Speicheranlagen in Puchkir-
chen und Aigelsbrunn sowie in Joint Ventures mit 
Gazprom und Wingas den Erdgasspeicher Haidach 
(Salzburg/Oberösterreich) und mit Uniper den 
Speicher 7Fields (Salzburg/Oberösterreich) und 
verfügt über eine Speicherkapazität von rund 6 
Milliarden Kubikmetern. In der eigenen Produkti-
onsanlage wird Erdgas mit Sticksto� ver�üssigt. 
Sticksto� kühlt Erdgas auf –160° C herunter. 
Damit handelt es sich um ein österreichisches 
Produkt, das aus dem Bezirk Vöcklabruck nach 
Enns an die neue Tankstelle geliefert und in die 
Tanks eingefüllt wird. 

Erste LNG-Tankstelle in Enns
Am 26. September 2017 wurde die erste LNG-
Tankstelle Österreichs in Enns erö�net. „Flüs-
sigerdgas wird als ‚Treibsto� der Zukunft' im 
Schwerverkehr gesehen und ist deshalb gerade 
für den Standort Oberösterreich strategisch 
wichtig. Die LNG-Tankstelle im Ennshafen ist 
der Startschuss für ein Zukunftsprojekt, bei 
dem es darum geht, den Ennshafen zum LNG-
Umschlagplatz für Oberösterreich und den 
Donauraum zu machen, in Zukunft soll hier 
auch eine Schi�sbetankungsanlage entstehen.“, 
erläutert Landeshauptmann-Stellvertreter Micha-
el Strugl. Dieser Ansicht ist auch Werner Auer, 
Geschäftsführer der Ennshafen OÖ GmbH: „Der 
Ennshafen als Knotenpunkt im transeuropäi-
schen Verkehrssystem (TEN-T) bietet in einem 
ersten Schritt die Infrastruktur zur Etablierung 
dieses neuen Kraftsto�s in Österreich, weitere 
Ausbauschritte sind bereits in Vorbereitung.“  

Weitere Infos: 
www.iveco.at
www.rag-erdgas-mobil.at
www.underground-sun-storage.at
www.underground-sun-conversion.at

„Neben der 
Nutzung von 
natürlich vor-
kommendem 
Erdgas, kann 
künftig auch 

aus erneuerba-
ren Energien 
hergestelltes 

Gas als LNG ver-
wendet wer-

den, also Biogas 
oder Gas aus 

Wind- und Son-
nenenergie. 

Der Kraftstoff 
Gas steht somit 
dauerhaft zur 
Verfügung.“

Markus Mitteregger,
Generaldirektor RAG 

PRAXIS
Coverstory
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Bereits seit April 2017 ist der Iveco Stralis NP – der ers-
te LNG-Lkw in Österreich – bei RAG im Einsatz. Weitere 

Fahrzeuge mit dieser Antriebskon�guration werden 
im September an ausgewählte Kunden übergeben 

(knapp 2.000 Lkws europaweit).

In Europa gibt es in Italien, Frank-
reich, Spanien, Großbritannien 
und Benelux ein sehr dichtes 
Tankstellennetz, weil LNG aus 
Übersee mit Tankschiffen angelie-
fert wird. In Enns steht die erste 
LNG-Tankstelle Österreichs, welche 
von der RAG beliefert wird.
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„Die Vorteile 
von LNG-be-

triebenen LKWs 
liegen in der 

Wirtschaftlich-
keit, dem ökolo-
gischen Nutzen 
und der Lärm-
reduktion. Das 
Gesamtpaket 

kann den Kun-
den eine bes-

sere Ausübung 
ihres Geschäfts 

ermöglichen, 
wenn die Politik 
einige Limitie-

rungen auflöst, 
die auf Diesel-
fahrzeuge aus-
gerichtet sind.“

Karl-Martin Studener,
IVECO Business Director 
Austria, CEE

VNL: Herr Studener, welche harten Fakten 
sprechen für die Alternative LNG?
Karl-Martin Studener: Der Vergleich der Euro 
6 Grenzwerte beim Diesel und dem echten 
Schadsto�-Ausstoß von LNG macht ganz klar 
deutlich: Der Partikelausstoß bei LNG ist null 
und Stickoxide werden um 70 % reduziert, 
LNG verursacht 10 % und Biogas gar 95 % 
weniger CO

2
. Bei fünf Jahren Nutzungsdauer 

und 130.000 km Fahrleistung pro Jahr kommt 
man pro Fahrzeug auf eine Gesamtreduktion 
von ca. 100 t CO

2
, bei Verwendung von Biogas 

ca. 600 t CO
2
.

VNL: Wie kommt man zu Pionierkunden, wie 
kann die Nachfrage stimuliert werden?
Studener: Hersteller sind gefordert, dass die 
Fahrzeuge in einer TCO-Betrachtung stand-
halten, die alles berücksichtigt, was der 
Lkw-Hersteller beein�ussen kann, nämlich 
Kraftsto�verbrauch, Wartung und Reparatur. 
Das alles kostet nicht mehr als für ein Diesel-
fahrzeug. Erdgas wird in Kilogramm, Diesel 
in Liter verkauft. 30 Liter Diesel entsprechen 
aus Erfahrungswerten auf derselben Strecke 
ca. 25 kg Erdgas. Der Einsparungse�ekt wird 
aufgrund des günstigeren Kraftsto�s und 
der E�zienz bei gleicher Transportleistung 
erzielt. In der Anscha�ung ist das Fahrzeug 
teurer, aber nach 5 Jahren bei einer Kilome-
terleistung von ca. 130.000 pro Jahr zeigt die 
TCO-Betrachtung einen Einsparungse�ekt von 
etwa 5.000 Euro. Die Kraftsto�einsparung liegt 
unter Berücksichtigung der Energiedichte und 
der E�zienz bei 15  % im Vergleich zum Diesel.

VNL: In Deutschland gibt es ja eine An-
scha�ungsprämie von 18.000 Euro für solche 
Fahrzeuge.
Studener: Ja, eine Anscha�ungsprämie wür-
de die Verbreitung der umweltfreundlichen 
Fahrzeuge wesentlich erleichtern. Wenn die 
Politik aber sofort handeln möchte, gäbe es 
noch weitere interessante Vorschläge wie z. B. 
eine eigene, begünstigte Mautklasse für Erdgas-
fahrzeuge. Aber es gibt auch Vorschläge, die 
nichts kosten: In Österreich gibt es unzählige 
regionale Lkw-Fahrverbote, die in der Regel 
wegen Lärm oder Abgasemissionen erlassen 
werden, weil sich die Bevölkerung belastet 

fühlt. Würde das aber wegfallen, gäbe es 
keinen sachlichen Grund mehr für Verbote 
für diese umweltfreundlichen Fahrzeuge. 
Und auf Autobahnen dürfen Lkws von 
22– 5 Uhr nur 60 km/h fahren, auch davon 
könnte man diese Fahrzeuge ausnehmen 
und wie tagsüber 80 km/h erlauben. 

VNL: Was sollte die Politik noch ins Auge 
fassen?
Studener: Bei ö�entlichen Ausschreibungen 
sollten nicht nur Dieselfahrzeuge ausgeschrie-
ben werden. Einerseits wird der Diesel gerne 
verteufelt, aber bei geplanten Anscha�ungen 
schreibt die ö�entliche Hand dann nur Die-
selfahrzeuge aus. Erdgasfahrzeuge müssen 
in Ausschreibungen berücksichtigt werden.

VNL: Die erste Tankstelle wurde in Enns 
erö�net. Was spricht für Enns?
Studener: Der Ennshafen ist ein Industriegebiet 
mit entsprechendem Lkw-Verkehr. Unterneh-
men, die einen Container von und nach Enns 
transportieren, sind in einem Radius von ca. 
250 – 300 Kilometern unterwegs und damit 
problemlos in der Nähe dieser Tankstelle. Dank 
der Nähe zur A1 Westautobahn gibt es nur einen 
geringen Umweg für den Durchzugsverkehr. 

VNL: Was meinen Sie zur Aussage, dass diese 
erste Tankstelle gewissermaßen an Routen ge-
bunden ist und nur ein größeres Tankstellennetz 
LNG als Alternative attraktiv macht?
Studener: Transportunternehmen tanken 
nicht, wenn der Tank leer ist, sondern jede Tour 
ist geplant. Der Fahrer bekommt den Auftrag, 
nach einer vorgegebenen Tour zu tanken. 
Wenn die Tankstelle im Ennshafen einbezogen 
wird, ist diese ausreichend für eine Tour auf 
der Ost-West-Strecke – bis Rumänien oder bis 
Belgien. Aber klar, je mehr Tankstellen, desto 
mehr Dynamik kommt rein. Großunternehmen 
haben Haustankstellen, ab einer Flottengröße 
von 25 Fahrzeugen würde sich auch eine eigene 
LNG-Haustankstelle rechnen.

VNL: Wie sieht es beim Thema Lärm aus?
Studener: Die LNG-Lkws ermöglichen eine 
Lärmreduktion von zumindest 3 Dezibel. 
Damit besteht zum Beispiel in Holland kein 
Nachtfahrverbot für diese Fahrzeuge. 
Danke für das Gespräch!  

„Man könnte schon 
längst umweltfreund-
licher fahren“
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Mario Herger lebt im Silicon Valley, ist Foresight Thinker, 
Buchautor und den großen Veränderungen in der Wirt-

schaft auf der Spur. Was österreichische Betriebe für ihre 
Zukunftsfähigkeit beherzigen sollten, erörtert Mario Herger 

im VNL-Gespräch mit Oliver Mayr.

Plüschtier-Spiele für die 
Unternehmenskultur

VNL: Was kann die österreichische Wirtschaft 
vom Silicon Valley lernen? 
Mario Herger: Zuallererst, dass keine Idee zu 
dumm ist! Wir müssen unvoreingenommen an 
neue Ideen herangehen und dürfen sie nicht mit 
schnellen, vorgefassten Meinungen abwehren, 
mit Einschätzungen nach dem Motto „da könnt‘ 
ja jeder kommen“ oder „der/die ist nicht quali-
�ziert“. Ein Er�nder oder jemand, der die Idee 
hat, braucht Sparringpartner und ein Ökosystem, 
das hilft, die Idee voranzutreiben. Eine Idee 
ist wertlos, solange sie nicht kommerzialisiert 
wird, aber dazu bedarf es eines Ökosystems. 

VNL: Was bedeutet Ökosystem in diesem Zu-
sammenhang?
Herger: Es sind schlussendlich Personen, die 
helfen, die willig sind, Zeit zu geben, zu disku-
tieren, zu vermitteln. Es sind Leute, die bereit 
sind, Geld zu investieren und die wissen, wie 
man eine neue Idee betrachtet und bewertet.

In so einem Ökosystem braucht man Leute, 
die bereit sind, Neues auszuprobieren – also 
First Customers. Im Silicon Valley gibt es ei-
nen großen Hunger nach neuen Sachen! Selbst 
Unternehmen sind sehr rasch bereit, neue 
Technologien oder neue Software einzusetzen, 
wenn es hilft, einen Schmerzpunkt zu lösen. 

Das ist in Österreich, wo es uns sehr gut 
geht, nicht so einfach, denn das Risiko, etwas 
zu verlieren, ist sehr hoch. In Pioniergesellschaf-
ten wie dem Silicon Valley oder auch in Israel 

ist das anders, da gibt es nichts zu verlieren.
In Österreich schau ‘ma erst einmal, ob das 

was wird, da ist ein Jahr gleich vorbei. Die 
Zeit haben aber Start-ups nicht, die brauchen 
Geschwindigkeit.

VNL: Wie ist im Silicon Valley so ein Ökosystem 
organisiert? Zu wem geht man mit einer Idee?
Herger: Silicon Valley kennt keine Fördergelder, 
nur Steuererleichterungen. Wenn du Venture 
Capital hast, dann kannst du die Lohnsteuer 
zurückholen. Ein Venture-Capitalist gibt Geld, 
gibt Zugang zu seinem Netzwerk, zu seinem 
Wissen. Das ist ein Coach, ein Mentor, idealer-
weise jemand, der ein Unternehmen skaliert 
hat, der die Sorgen eines Gründers kennt und 
anders reagiert als jemand, der das nicht kennt.

VNL: Was können wir neben O�enheit und Schnel-
ligkeit noch lernen?
Herger: Ambition! Wir haben eine gewisse 
Ambitionslosigkeit! Uns geht es gut und wenn 
ich nichts tue, geht es mir genauso gut. Wenn 
ich was mache, geht es mir sogar schlechter, 
denn dann setze ich mich Kritik, Risiko und 
einer Neidgesellschaft aus. Man ist skeptisch 
gegenüber Personen, die Ambitionen haben, 
man holt sie auf den Boden der Realität zurück.

Im Silicon Valley fragt man sich: Was ist 
meine Rolle in meinem Leben? Wie mache ich 
eine Delle ins Universum? Die Leute fragen sich, 
wie sie die Welt besser machen können. Das 
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„In Österreich 
schau ‘ma erst 
einmal, ob das was 
wird. Da ist ein 
Jahr gleich vorbei. 
Die Zeit haben aber 
Start-ups nicht, 
die brauchen Ge-
schwindigkeit."

Mario Herger,  
Foresight Thinker  
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klingt immer so hochtrabend und nach 
Weltverbesserer, aber will man selber ein 
Weltverschlechterer sein? 

VNL: Wie beurteilen Sie die österreichischen 
Initiativen?
Herger: Österreich hat eine umtriebige 
Business-Angel-Szene. Das ist gut, aber 
es sind vorwiegend Einzelpersonen. Auch 
wenn sich das mehr und mehr organisiert, 
braucht es Zeit, um zu wachsen.

Ein Venture Capitalist gibt – im Ge-
gensatz zu einem Angel – kein eigenes 
Geld. Er sammelt Geld ein und muss nach 
ein paar Jahren das Drei- bis Zehnfache 
zurückgeben. Er hat also ein großes Eigen-
interesse, dass sich das Geld vermehrt. 
Das Risiko ist groß, dass nur eines von 
zehn Projekten wirklich was trägt.

In Österreich gibt es keine Venture 
Capital-Szene, die ist im Silicon Valley 
auch nicht über Nacht entstanden. Das 
hat in den 50er-Jahren begonnen, als sich 
viele staatliche Initiativen, vor allem das 
Militär, dort angesiedelt haben. 

In Österreich werden Förderungen 
ausgegeben, wo am Ende nicht unbedingt 
ein Produkt da sein muss. In den USA gibt 
es vor allem ein klares Ziel: Satelliten ent-
wickeln, Menschen auf den Mond bringen, 
Drohnen, die 20 Kilogramm tragen,… Es 
wird Geld ausgegeben, um ein Problem 
zu lösen! Der Flug von Charles Lindberg 
von New York nach Paris war ein Preis, der 
von einer Zeitung ausgeschrieben wurde. 
Oftmals werden Preisgelder für das Lösen 
einer konkreten Aufgabe ausgelobt: für 
autonomes Fahren, für Roboter,…

Aber ich will Österreich nicht schlecht 
reden, Entwicklungen dauern eben. Es gibt 
eine positive Sicht auf die Start-up-Kultur: 
TV-Sendungen wie „2 Minuten – 2 Millio-
nen“, kontinuierliche Berichterstattung 
oder Erfolgsgeschichten, wie die von Flori-
an Gschwandtner oder Ali Malodghi, sind 
notwendig für eine Bewusstseinsbildung.

VNL: Zum Thema Hunger nach neuen 
Dingen: Wie sollen sich Unternehmen orga-
nisieren, um Innovation ins Unternehmen 
zu bringen? 
Herger: Wenn jemand mit einer neuen Idee 
kommt, besteht die erste große Barriere 
darin, dass sich niemand in der Verant-
wortung sieht, die Person weiterzuleiten. 
Wenn eine Idee dann mal vorgestellt und 
verstanden wurde, beginnt das nächste 

Problem: „Das ist ja nur ein kleines Start-
up“, „Wenn wir das gekauft haben, haben 
wir kein Service, keine Wartung“, etc. Da 
entscheiden zu viele mit. Das Bewusstsein 
im Unternehmen ist nur schwer zu ändern, 
weil keiner zuständig ist. 

Im Silicon Valley geht alles schnel-
ler, der Er�nder bekommt einen Termin 
und einen schnellen Abschluss. Die First 
Customer bringen den ersten Cash-�ow 
und die Validierung, dass das Produkt 
einen Wert hat, wo es Schwächen und 
Verbesserungspotenzial gibt. Das Start-
up kann einfach weiterarbeiten. Man geht 
den Chancen rascher nach. Bereichsleiter 
haben Budgethoheit und machen das, 
lösen Probleme. 

VNL: Wie wird eine neue Idee, eine Chance 
bewertet?
Herger: Venture-Capitalists verstehen die 
Idee, fokussieren ein konkretes Problem, 
das gelöst werden kann, und schauen sich 
an, ob der bestehende Markt groß genug 
ist. Wenn das Problem nicht groß genug 
ist, wenn der Markt 90 Mio. Umsatz hat 
und wenn ich 10 % bekomme, ist es nicht 
wert, zu investieren.

Eine wesentliche Frage für Venture-
Capitalists ist: Wie ist das Team? Traue 
ich dem Team zu, dass sie das scha�en? 
Haben sie den Biss? Kann ich mit den Leu-
ten? Wie agieren die Leute unter Druck? 
Sind sie o�en oder beratungsresistent? 
Venture Capital ist wie Heirat.

VNL: Gibt es eine Orientierung an KPI?
Herger: Kennzahlen aus dem Corporate-
Bereich sind für bestehende Unternehmen 
brauchbar, die einfach nur exekutieren. 
Ein Start-up muss erst sein Business �n-
den. Anfangs schaut man weniger auf 
den Umsatz, sondern mehr auf User und 
Wachstum. 

Dann gibt es die Frage, ob weiterge-
macht werden soll und das Projekt eine 
Chance hat. In Anlehnung an Finanzop-
tionen wird mit Innovationsoptionen 
versucht, Risiken zu minimieren. Es wird 
berechnet, ob und wo Fortschritte erzielt 
wurden. 

VNL: Disruption ist mittlerweile ein gern 
verwendeter Begri� für Neues – was ist 
Disruption konkret? 
Herger: Disruption kommt von oft un-
erwarteter Seite. Die Automobilpioniere, 

die wir so hochhalten, sind 
nicht aus der Kutschen-
industrie gekommen. Das 
waren Mechaniker, Elektri-
ker oder Maschinenbauer. 

Neue Player kommen mit 
Geschäftsmodellen und An-
sätzen, die in der disrup-
tiert werdenden Branche 
unbekannt sind. Die Pionie-
re aus dem elektrischen, au-
tonomen Fahren kommen 
nicht aus dem Kfz-Bereich 
und haben keine Verbren-
nungsmotoren gebaut. Elon 
Musk ist Physiker, andere 
sind Robotiker oder KI-
Professoren. Das ist ein 
sehr klares Zeichen, dass 
Disruption passiert, die 
bringen Geschäftsmodel-
le und Ansätze aus ihrem 
Bereich mit. Kunden haben 
Beta-Versionen und konti-
nuierliche Verbesserung.

Ein traditioneller Auto-
bauer plant das Fahrzeug 
fertig, ein Tesla wird im-
mer besser, weil es Updates 
wie bei einem Smartphone 
gibt. Das Auto wird besser, 
Funktionen werden frei-, 
Batterieteile nach einem 
Update zugeschaltet, etc. 
All diese Ansätze führen zu Disruption.

Eine Branche hat Beziehungen, die 
Disruptoren nicht haben. Sie kennen die 
Sensitivitäten nicht. Gerichtsklagen sind 
ein Zeichen dafür, dass sie den Etablierten 
wehtun, alteingesessene Beziehungssys-
teme und Gesetze sind unter Dynamik. 
Alteingesessene Betriebe schauen nicht 
aus dem Futternapf heraus, sind Exper-
ten in einem tiefen, engen Bereich. Neue 
Entwicklungen werden eher belustigt zur 
Kenntnis genommen oder als Abweichung 
gesehen, die als verrückte Idee in die 
Geschichte eingeht.

VNL: Wie wird aus einer verrückten Idee 
ein starkes Signal?
Herger: Künstliche Intelligenz, die für 
autonomes Fahren verwendet wird, ist so 
ein starkes Signal. Tesla ist mehr als ein 
E-Fahrzeug. Das wird auf andere Weise 
verkauft und serviciert, kann autonom fah-
ren, das Update kommt über das Internet.
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Zur Person:

 Mario Herger 

lebt seit 2001 im Silicon 

Valley, leitet das Be-

ratungsunternehmen 

Enterprise Garage, 

forscht nach Technolo-

gietrends und schreibt 

Bücher dazu.

Bei der Abendgala 

zum Österreichischen 

Logistik-Tag war Mario 

Herger Keynote-Speaker. 

Hier können Sie ein 

Video zum Auftritt 

ansehen, erstellt von 

BUSINESS+LOGISTIC:

dassiliconvalleymindset.com/

derletztefuehrerschein- 
neuling.com/

Mit Extrapolieren auf 10 Jahre kann man 
feststellen, wann der tipping-point da ist, wann 
E-Fahrzeuge billiger sind als Verbrenner – der 
macht heute keine Fortschritte mehr, aber so 
schauen die Leute nicht hin. Ein Beispiel ist 
das Au�aden von Batteriefahrzeugen. Mit dem 
Verbrenner tankst Du Benzin an der Tank-
stelle, Du hast keine Kanister daheim. Beim 
E-Fahrzeug funktioniert das System anders. 
Erfahrungen von heute sind hinderlich, wenn 
sich Dinge grundlegend ändern. 

VNL: Wie bekommt man nun genau Innovation 
ins Unternehmen hinein? 
Herger: Es ist die Aufgabe des gesamten 
Unternehmens, nicht von F&E. Vertrieb und 
Marketing sprechen mit Kunden, F&E nicht. 
Kultur ist eine Zusammensetzung von vielen 

kleinen Verhaltensweisen. Das beginnt bei mir, 
das beginnt bei einer Idee, die ich höre. Es ist 
ein Signal an andere, wie man darüber spricht. 
Den Leuten muss das beigebracht werden. 
Eine praktische Übung für mehr Bewusstsein: 
In einer Diskussion erhält derjenige, der sich 
negativ äußert, das schirchste Plüschtier und 
muss es halten, bis jemand anderer etwas 
Negatives sagt.

Und wir müssen zur Ruhe kommen: Wir 
sind ja alle so busy. Innovation braucht Ruhe, 
Zeit für Tagträumen, Ausprobieren… man 
kann das natürlich auch institutionalisieren, 
mit Innovationssalons, externen Sprechern, 
Hackathons, Design Thinking,… immer und 
immer wieder …!

VNL: Danke für das Gespräch! 

Der letzte Führerscheinneuling ist bereits geboren: Bei der Abendgala zum Österreichischen 
Logistik-Tag im Juni 2017 sprach Mario über die großen Veränderungen in der Mobilität.
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„Unser Erfolg wird zu einem beträchtlichen Teil von den gu-
ten Geschäftsbeziehungen mit Österreich getragen“, weiß 
Dragomir Matic, President of the Management Board Luka 
Koper. Der slowenische Seehafen feiert 2017 das Jubiläum 
des 60-jährigen Bestehens und investiert weiter kräftig in 
den Ausbau der Lager- und Umschlagterminals.

Koper will Rolle als  
Österreichs Tor zur  
Welt festigen

K
OPER. Auch in der globalen 
Logistikbranche dreht sich 
das Rad der Zeit in atem-
beraubender Geschwindig-
keit. Es ist noch gar nicht 
so lange her, da wurden 

die Seehäfen in der nördlichen Adria 
bestenfalls als die „kleinen Brüder“ der 
Mitbewerber in Norddeutschland, Belgien 
und den Niederlanden betrachtet. Das 
ist de�nitiv vorbei. Vor allem Koper in 
Slowenien verzeichnete in den letzten 
Jahren eine bemerkenswerte Entwick-
lung. Aus dem verschlafenen Hafenplatz 
ist eine prosperierende Drehscheibe für 
den internationalen Seefrachtenmarkt 
geworden. Vor allem die Überseehändler 
in den Ländern in Zentral- und Osteuropa 
schätzen seine Vorzüge über alle Maßen.

Allein österreichische Unternehmen 
haben im Vorjahr 6,2 Mio. Tonnen Gü-
ter durch den slowenischen Seehafen 
geschleust. Neben Rohsto�en für die 
Stahl- und Düngemittelindustrie passie-
ren in erster Linie Forstprodukte „Made 
in Austria“ die Kaianlagen. Hinzu kommt 
eine stetig steigende Zahl an Containern. 

Im Jahr 2016 waren es 195.000 TEU, 
Tendenz steigend. Damit einher geht 

die wachsende Nachfrage nach Zusatz-
leistungen im Zusammenhang mit dem 
Boxenumschlag. Speziell der Bedarf im 
Bereich Stu�ng und Stripping wächst. 
Wem das günstiger kommt, der verbringt 
seine Seefrachten mit konventionellen 
Straßen- oder Bahntransporten nach Ko-
per, um sie erst hier in die ausreichend 
vorhandenen Leercontainer zu verladen 
– und umgekehrt.

Flexibel reagieren
Hier sieht Dragomir Matic einen entschei-
denden Vorteil für den Hafen Koper. „Weil 
bei uns die Hafenverwaltung und der 
Betrieb der insgesamt zwölf Terminals 
in den Händen einer Gesellschaft liegen, 
können wir viel �exibler auf Kundenwün-
sche reagieren“, betont der Präsident 
des Management der Luka Koper d. d. 
im Gespräch mit der Österreichischen 
Verkehrszeitung. Und, so präzisiert er: 
„Bei bestimmten Dienstleistungen in der 
Hafenlogistik müssen die Prozesse der 
verschiedenen Terminalbetriebe nahtlos 
ineinander greifen. Das gestaltet sich in 
jenen Fällen einigermaßen schwierig, 
wo es die Prozesse von zwei oder meh-
reren völlig eigenständig voneinander 

agierenden Gesellschaften aufeinander 
abzustimmen gilt.“

Weil dieses Thema in Koper ausgeklam-
mert bleibt, wächst der Güterumschlag 
beständig. Für 2016 weist die Hafenstatistik 
eine Gesamtmenge von 22 Mio. Tonnen 
aus, darunter 844.766 TEU im Segment 
Container und 790.736 Einheiten am Car 
Terminal. Im Zeitraum Jänner bis Juni 2017 
wurden 11,95 Mio. Tonnen Güter abge-
fertigt, ein Plus von 6 Prozent gemessen 
an Vergleichszeitraum des Vorjahres. Im 
Segment Container steht eine Mengen-
steigerung von 9 Prozent auf 459.965 TEU 
zu Buche. Am Fahrzeugterminal war das 
Aufkommen leicht rückläu�g, wobei die-
se Momentaufnahme rasch wieder eine 
Wendung hin zum Positiven erfahren soll.

Koper biete auf den Verbindungen von 
Zentraleuropa durch den Suezkanal in den 
Fernen Osten und retour die kürzesten 
Laufzeiten, betont Dragomir Matic bei 
jeder Gelegenheit. Den Laufzeitvorteil 
gegenüber den Nordhäfen bezi�ert er mit 
rund fünf Tagen, was für bestimmte Un-
ternehmen einen gewaltigen Unterschied 
ausmacht. O�ensichtlich wird das an der 
Entwicklung der Containerverkehre mit 
österreichischen Ausgangs- und Zielorten. 
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Ihr Aufkommen ist von 33.041 TEU im Jahr 
2008 auf die bereits genannten 195.000 
TEU in 2016 angeschwollen. Dragomir 
Matic führt das auf verschiedene Ursa-
chen zurück, auch auf die fortgesetzten 
Investitionen in die Modernisierung und 
den Ausbau der Hafeninfrastruktur in 
den Jahren der Wirtschaftskrise von 2009 
bis 2012.

An diese Tradition schließt der slo-
wenische Seehafen jetzt nahtlos an. Ak-
tuell be�ndet sich ein mit 300 Mio. Euro 
dotiertes Investitionsprogramm in der 
Umsetzung, wovon 235 Mio. Euro für 
das Containerterminal reserviert sind. 
Seine Kapazität wird bis 2020 auf 1,3 Mio. 
TEU erhöht. Damit einher geht die An-
scha�ung der modernsten Gerätschaften 
als Maßnahme zur E�zienzsteigerung 
der Umschlagvorgänge. Dazu zählen die 
kürzlich installierten RMG-Kräne und die 
zwei neuen Super-Post-Panamax-Kräne 
mit der Befähigung zur Abfertigung von 
20.000-TEU-Containerschi�en. Am Car 
Terminal entstehen neue Parkplätze und 
ein zusätzlicher Liegeplatz. Am Pier II 
steht ein Multipurpose Warehouse für 
General Cargo und Dry Bulk kurz vor der 
Fertigstellung.

Erklärtes Ziel von Koper ist die Positio-
nierung als führender Anbieter von Global 
Logistics Solutions für die Länder in Zent-
ral- und Osteuropa. Dieser Status war dem 
Hafenplatz zum Zeitpunkt der Gründung im 
Jahr 1957 nicht vorgezeichnet. Vor allem die 
Unterstützung durch die Politik ließ in den 
Anfangsjahren zu wünschen übrig. Sogar 
den Bau der vor exakt 50 Jahren erö�neten 
31 Kilometer langen Bahnstrecke von Koper 
nach Presnica musste der Hafenbetrieb 
aus Eigenmitteln �nanzieren, was sich als 
enorme wirtschaftliche Belastung für das 
Unternehmen erwies. Jedoch war diese 
Maßnahme alternativlos. „Ansonsten wä-
ren wir ein ganz kleiner Hafen geblieben, 
wenn wir heute überhaupt noch existieren 
würden“, ist sich Dragomir der Bedeutung 
dieser Maßnahme bewusst. Sie kommt auch 
darin zum Ausdruck, dass aktuell rund 
60 Prozent der Hinterlandverkehre von 
und nach Österreich, Slowenien, Italien, 
Süddeutschland, Polen, Tschechien, Slo-
wakei, Ungarn, Kroatien und Serbien eine 
Abwicklung auf dem Schienenweg erfahren, 
wobei es hier noch Luft nach oben gibt.  

Joachim Horvath, Chefredakteur 
Österreichische Verkehrszeitung (ÖVZ)

„Ansonsten  
wären wir ein  
ganz kleiner  
Hafen geblieben, 
wenn wir heute 
überhaupt noch 
existieren würden."

Dragomir Matic,  
President of the  
Management Board  
Luka Koper 

Zum Hafen Koper gehören 12 spezialisierte Terminals für 
den Güterumschlag. Das Segment Container verzeichnet 
einen kontinuierlichen Aufwärtstrend.
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Veranstaltungstipps

Veranstaltungstipps

Vermeiden wir den drohenden Verkehrskol-
laps und damit verärgerte Kunden! Experten 
aus der Industrie, aus dem industrienahen 
Gewerbe, aus dem Handel und aus dem 
Bereich der Paketlogistik werden Lösungs-
ansätze diskutieren. Digitalisierung nicht 
als Selbstzweck, sondern mit einem klaren 

Fokus vor Augen realisieren – zur Steigerung 
der Ef�zienz, zur Gestaltung neuer Services 
durch smarte, vernetzte Produkte – es geht 
um die Kundenbegeisterung von morgen!
Logistik-Forum Wien 
10. Oktober 2017 (09:00 – 17:00 Uhr)
Konzernzentrale der Österreichischen Post

 Warum wir JETZT über Stadtlogistik sprechen müssen! 

Typische Güter kommen aus dem Maschinen- 
und Anlagenbau, der Bauwirtschaft oder 
von Großfahrzeugherstellern – jedenfalls 
Stückgüter mit außergewöhnlichen Maßen 
und/oder Gewichten, die von der Produktion 
zu den Kunden gebracht werden müssen. Die 
Größe und Beschaffenheit der Güter lassen 
es nicht zu, dass die Transporte zu jeder Zeit 
und auf jeder Strecke durchgeführt werden 

können. Die Planung von Schwergut-Trans-
portketten ist schon in der Projektplanung 
und Produktion notwendig, die Abstimmung 
mit allen Playern entscheidend für den Erfolg 
beim Kunden.

Infoveranstaltung High & Heavy

7. November 2017 (13:00 – 17:00 Uhr)
Ennshafen

 Warum Logistik beim Schwergut von Anfang an zählt! 

Innovative Logistikkonzepte und adäquat 
gestaltete Supply Chains bieten die Chance 
zu einer klaren Differenzierung gegenüber 
dem Wettbewerb und tragen somit zum 
wirtschaftlichen Erfolg der Unternehmen 
bei. Die Chancen digitaler Prozesse und neu-
er Geschäftsmodelle in Logistik und Supply 

Chain Management sind konkret – verwalten 
Sie noch oder gestalten Sie schon?

Logistik-Forum Graz 
09.11.2017 (09:00 – 18:00 Uhr)
Messe Graz (Messehalle A, Obergeschoß) im 
Rahmen der Logistics-Business Expo 

 Warum Logistiker über Geschäftsmodelle sprechen sollten  

Der Marktausblick zeigt Ein�ussgrößen auf 
den Transportpreis, danach fokussieren 
Experten der verladenden Wirtschaft auf die 
Denke hinter der Transportvergabe, eine In-
tegrierte Transportdienstleister-Bewertung, 
technologische Möglichkeiten wie GPS-Tra-
cking mit automatischer Alert-Meldung, eine 

innovative digitale Last-Mile mit Transport-
dienstleistern und einen ersten Erfahrungs-
bericht zur Blockchain in der Transportkette.
Powerday Transportmanagement

21.11.2017 (10:00 – 16:30 Uhr)
voestalpine Stahlwelt, Linz

 Warum Kosten & Transparenz im Transport zusammenhängen

ANMELDUNG  

& mehr Info  

www.vnl.at
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11 Fragen an … 
Elke Böhler

1.  Gute Logistik heißt für mich … 
Gemeinsam mit dem Verlader die beste Lösung zu �nden 
und somit einen durchgängigen, sicheren und reibungslo-
sen Ablauf  der Versorgungskette zu gewährleisten.

2.  Wann haben Sie sich zuletzt über schlechte  
Logistik geärgert?  
Im Tagesgeschäft kommt das immer wieder vor. Am Ende 
menschelt es überall. Werden wichtige Informationen über-
sehen, so kommt es zu Qualitätsproblemen und somit zur 
schlechten Logistik. Doch jede Reklamation ist als auch als 
Chance zu sehen!

3.  Die drei wichtigsten Faktoren in Ihrer beru�ichen 
Tätigkeit sind?  
Erstens: Beziehung. Das heißt, Beziehungen zu Mitarbeitern, 
Kunden und Geschäftspartnern. Zweitens: Aufbruch. Die 
Scha�ung von Zukunftsbildern, Strategieentwicklung und 
sich nicht mit dem Status-quo zufriedenstellen. Drittens: 
Strukturen. Dazu zählen Führen mit Zielen, Mitarbeiterge-
spräche, ein gutes Onboarding für neue Mitarbeiter, Infor-
mationsmanagement, Ressourcenplanung und strukturiere 
Besprechungen.

4.  Die größten Veränderungen in der Logistik sind …  
… die Bereitschaft zur Veränderung! Die Logistik der Zu-
kunft agiert intermodal, global, schnell und �exibel. Die 
Digitalisierung, der Einsatz von Fahrerlosen Fahrzeugen 
und Fahrerlosen Transportsystemen, der Ausbau des Schie-
nennetzes sowie der Einsatz von Drohnen.

5.  Die größte Leistung in der Logistik in der Mensch-
heitsgeschichte ist für mich … 
Gute Frage! Der Bau der Chinesischen Mauer oder der Pyra-
miden von Gizeh. Aktuell sind es Themen wie die Bomben-
entschärfung in Frankfurt. Hier braucht es kluge Köpfe, 
welche schnell und richtig Handeln. 60.000 Menschen 
innerhalb kürzester Zeit zu evakuieren ist eine Wahnsinns-
leistung.

6.  Das sollte die Politik von der Logistik  
verstehen und anpacken. 
Ich glaube nicht, dass die Politik prekäre Themen nicht 
versteht oder nicht anpackt. Es sind nur sehr lange Wege 
bis etwas passiert. Die Wirtschaft nimmt stetig zu. Dies ist 
für uns in Vorarlberg sehr positiv. Große neue Industrie-
gebiete entstehen, neue Arbeitsplätze werden gescha�en. 
Der Aspekt der Logistik darf hier nicht außer Acht gelassen 
werden. Es müssen immer wieder neue Infrastrukturen 
gescha�en werden

7.  Wertschöpfung geht nicht ohne …  
… gute Mitarbeiter und den richtigen Mitarbeitern! 

8.  Ihr größter beru�icher Erfolg bisher?  … 
Jeder zufriedene Kunde, ob groß oder klein, ist ein Erfolg! 
Mein größter persönlicher beru�icher Erfolg ist sicher der 
Abschluss meines akademischen Studiums neben fulltime 
Job, Familie sowie ehrenamtliche Tätigkeiten.

9.  Dieses Buch hat mich fasziniert … 
“The Secret” von Rhonda Byrne. Dieses Buch habe ich 
bereits vor einigen Jahren gelesen und liegt noch heute auf 
meinen Nachtisch. Wenn mir danach ist, blättere ich hinein. 

10.  Zum Abendessen würde ich mich  
gerne treffen mit … 
… Mario Herger aus dem Silicon Valley. 

11.  Worüber diskutieren wir in der Logistik  
in zehn Jahren?  
Ich denke, wir werden noch über dieselben Themen spre-
chen. Bis dahin sind das autonome Fahren und der Einsatz 
von Drohnen vielleicht schon Normalität. Doch die Bevöl-
kerung möchte genauso weniger Verkehr vor der Haustür 
und trotzdem vom Online-Handel beliefert werden. Das 
werden wir wohl auch zukünftig nicht mit weniger Verkehr 
scha�en.

Elke Böhler verantwortet die Vertriebsleitung 
Transporte bei der Scheffknecht Transporte 
GmbH. Für den VNL engagiert sie sich in der 
Region West in Vorarlberg.

PRAXIS
Die Seite 17
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stabau – Anbaugeräte- 
spezialist aus Deutschland
Häufig übersehen, aber doch so wichtig – Anbaugeräte an 

Gabelstaplern. Erst diese Zusatzausrüstung macht einen 

Gabelstapler effizient und für bestimmte Anwendungen 

überhaupt einsatzfähig. Klassische Anbaugeräte sind bei-

spielsweise Zinkenverstellungen, Drehgeräte, Papierrollen-

klammern, Mehrfachplattengabeln und Ballenklammern. 

S
eit über 40 Jahren stellt die 
Schulte-Henke GmbH unter 
dem Markennamen stabau 
Anbaugeräte für Gabelstapler 
und Radlader im sauerländi-
schen Meschede her, der Ort 

ist Sitz und alleiniger Produktionsstand-
ort. Seit jeher legt das Unternehmen Wert 
auf erstklassige Qualität, Langlebigkeit 
und Innovation. Ein Team von rund 170 
quali�zierten Mitarbeitern fertigt auf 
modernsten Maschinen Anbaugeräte, 
stationäre Anlagen, Teleskopgabelzinken 
und Sonderkonstruktionen. Alle Pro-
zesse unterliegen der kontinuierlichen 
Prozess- und Qualitätsüberwachung 
nach DIN EN ISO 9001:2008. 
In vielen Industriebereichen, wie bei-
spielsweise in der Holz-, Getränke- und 
Metallindustrie, gelten die stabau Anbau-
geräte häu�g als empfohlene Ausrüstung. 
Diese Industriezweige benötigen beson-
ders robuste und belastbare Anbaugeräte. 
So ist stabau in diesen Kreisen wohlbe-
kannt und hat viele zufriedene Kunden 
in Gießereien, Stahlhütten, Walzwerken, 
Schmieden, Sägewerken, Parkettwerken, 
Möbelfabriken, Brauereien und bei Ge-
tränkeherstellern, weltweit. Beispiels-
weise werden besondere Anbaugeräte 
für den Transport von Flüssigmetallen 
sowie Schmiedezangen bis nach China 
exportiert. 

Seit 2001 fertigt stabau auf eigenen Anla-
gen Teleskopgabelzinken und kann daher 
zu Recht erklären, der erste deutsche 
Hersteller von Teleskopgabelzinken zu 
sein. Das Design entsprach schon zu 
Beginn der Ausführung, welche heu-
te als Qualitätsmaßstab erwartet wird. 
Teleskopgabelzinken mit hydraulischen 
Zwangsgleichlauf, vollvergüteter Innen-
gabel und verschleißarme Außenschuhe 
sind nur einige Merkmale, die seit 16 
Jahren die Qualität ausmachen. 

Fakten über die Schulte-Henke 
GmbH – stabau
• gegründet 1974
• Sitz und Produktion in Meschede
• ca. 170 Mitarbeiter
•  zerti�ziert nach DIN EN ISO 

9001:2008
•  Anbaugeräte bis Tragfähigkeit von 

80.000 kg 
• 8.000 m² Produktions�äche
• Ausbildungsbetrieb

In Österreich, mit Standort Wien, ist 
Philipp Pecha für stabau unterwegs und 
berät Gabelstaplerhändler und Anwender 
vor Ort. „Ich komme aus dem Lösungs-
verkauf und freue mich, mit stabau ein 
Unternehmen gefunden zu haben, wel-
ches wirklich den Kundennutzen im 

Blick hat. Meine Tätigkeit für stabau ist 
geprägt durch den Gedanken, für jeden 
Kunden die optimale Lösung zu �nden, 
auch wenn wir ein Standardgerät soweit 
verändern müssen, dass es fast schon eine 
Sonderlösung darstellt“, so Philipp Pecha. 
„Durch eine genaue Bedarfserhebung 
und Beratung vor Ort wird sichergestellt, 
dass Gabelstapler und Anbaugerät eine 
optimale Lösung ergeben und der Kunde 
den bestmöglichen Nutzen erzielen kann.
Ein Höchstmaß an Kundenzufriedenheit 
ist unser Ziel. Ich biete allen Interessen-
ten in Österreich eine loyale Beratung 
und möchte die jahrelange Erfahrung 
von stabau gerne weiterreichen“, erklärt 
Philipp Pecha. 
Bei vielen Gerätetypen, Ausstattungen 
und Gerätekonstruktionen war stabau 
schon früh die Ideenschmiede und hat 
Gerätekonstruktionen entwickelt, welche 
sich bewährt haben und noch immer vom 
Markt nachgefragt werden. 

Meilensteine der Schulte-Henke 
GmbH– stabau
1974:  Entwicklung Zinkenverstellung mit 

Wellenführung
1975:  Angeschraubte Gabelzinken als 

Serienausstattung
1976:  Fertigung von Anbaugeräten zur 

Integration in den Hubmast

PR
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1977:  Markteinführung von Drehgeräten 
mit Schneckenantrieb

1983:  Beginn mit der Herstellung von An-
baugeräten für Großstapler größer 
als 20 t Tragkraft

1994:  Entwicklung der ersten Schnell-
wechselvorrichtung für Gabel-
stapler

2001:  Fertigung eigener Teleskopgabel-
zinken mit hydraulischem Zwangs-
gleichlauf

2002:  Auslieferung des ersten Drehgerätes 
mit einer Tragfähigkeit von 45 t

2008:  Herstellung der weltweit größten 
Zinkenverstellung mit einer Trag-
fähigkeit von 55.000 kg/1.200 mm

2010:  Umsetzung des hydraulischen 
Zwangsgleichlaufs für weitere 
Anbaugeräte

Kundenzufriedenheit  
als höchstes Ziel 
Die Kundenzufriedenheit ist das de-
�nierte Unternehmensziel und damit 
fest im Hause stabau verankert. Somit 
ist der Kundennutzen stets im Visier 
bei der Produktentwicklung und Pro-
duktverbesserung. Beste Sichtverhält-
nisse, Haltbarkeit, Servicefreundlichkeit 
und geringer Verschleiß sind Attribute, 
die sich in den Produkten von stabau 
wieder�nden lassen.  

Durchdachtes Design beispielhaft 
dargestellt anhand drei verschiede-
ner Bauarten:

Baureihe S8-Drehgeräte Typ DE

•  beste Sichtverhältnisse über und 
durch das Gerät

•  hohes Drehmoment durch laufruhi-
gen Schneckenantrieb

•  feinfühlige Steuerung mit Selbst-
hemmung 

•  geschützte Anordnung der An-
triebseinheit

•  Staubschutz serienmäßig 

Baureihe S5-Teleskopgabelzinken 

 Typ TG

•  vollvergütete Innengabelzinke mit 
homogenen Materialeigenschaften

•  hydraulischer Zwangsgleichlauf 
•  Unterseite des Außenschuhs aus 

verschleißfestem Manganstahl
•  Doppeldichtung verhindert Ein-

dringen von Schmutzpartikel 
•  Zylinderabschlüsse leicht demon-

tierbar

Baureihe S11-Zinkenverstellung 

Typ ZV

•  robuste Rahmenkonstruktion, 
erlaubt eine Adaption von Zusatz-
geräten

•  Doppelwellenführung (verchrom-
te Welle) mit Bronzebuchsen und 
Abstreifern

•  angeschraubte Gabelzinken serien-
mäßig 

•  beste Durchsicht
•  starkes Führungssystem; Gabelzin-

ken können Spreizkräfte aufnehmen

Die guten Sichtverhältnisse erlauben 
ein schnelles und sicheres Arbeiten und 
tragen so zur Produktivität eines jeden 
Prozesses bei. Die durchdachten Geräte-
konstruktionen sorgen für einen geringen 
Ersatzteilbedarf, geringste Standzeiten 
und Langlebigkeit, auch in härtesten 
Einsatzgebieten. Sämtliche Gerätekonst-
ruktionen werden durch dieses Konzept 
getragen und sind im gesamten Produkt-
programm wiederzu�nden. 
Kontakt: 

Philipp Pecha, Tel.: 0660/667 34 87

www.stabau.com

philipp.pecha@stabau.com
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Digital unterwegs 
Für mehr Sicherheit oder noch aktuellere Infor-

mationen – in der Straßeninfrastruktur halten 
immer mehr Innovationen Einzug. Wie die Digi-

tale Vignette funktioniert, die bereits ab Dezem-
ber gilt, und wohin der (digitale) Weg sonst noch 

führt, erklären die beiden Geschäftsführer der 
ASFINAG Maut Service GmbH, Gabriele Lutter  

und Bernd Datler, im Interview.

VNL: Die Vignette wurde 1997 eingeführt, mit 
Ausnahme der Farbe hat sich seither wenig 
geändert, nun aber kommt die Digitale Vig-
nette. Was verspricht sich die ASFINAG von der 
Einführung der Digitalen Vignette? 
Gabriele Lutter: Wir erweitern unser Maut- 
angebot bewusst mit der Digitalen Vignette 
– und das im Sinne unserer Kundinnen und 
Kunden. Wir machen den Sprung ins digitale 
Mautzeitalter, um Kundinnen und Kunden eine 
zeitgemäße, praktische Wahlmöglichkeit zu 
geben, wie die Pkw-Maut bezahlt werden kann. 
Mit der Digitalen Vignette tre�en wir den Nerv 
der Zeit. Eine von uns in Auftrag gegebene IFES-
Umfrage zeigt: Zwei von drei Autofahrerinnen 
und Autofahrern wollen die Digitale Vignette 
auch tatsächlich nutzen. Und sie bringt Vorteile 
für rund 420.000 Wechselkennzeichenbesitzer, 
die künftig nur mehr eine Digitale Vignette für 
ihre Fahrzeuge kaufen müssen. Kein Kleben oder 
Kratzen mehr, jederzeit und ortsunabhängig 
zu kaufen – davon pro�tieren ab 1. Dezember 
2017 unsere Kundinnen und Kunden.
VNL: Wie funktioniert die Digitale Vignette? 
Gabriele Lutter: Die Digitale Vignette ist an 
das Kennzeichen gebunden. In vier einfachen 
Schritten kann sie über den ASFINAG Webshop 
oder die ASFINAG App gekauft werden. Das 
Kennzeichen wird eingegeben – Kundinnen und 
Kunden können einfach per Kreditkarte, PayPal 

oder per Sofortüberweisung zahlen. Die Digitale 
Vignette gibt es genauso wie die Klebevignette 
als Jahres-, 10-Tages- und 2-Monats-Vignette 
und wird auch gleich viel kosten. 
VNL: Viele Menschen fühlen sich heute bereits 
„gläsern“ – wie sicher sind diese Daten bei der 
Digitalen Vignette? 
Gabriele Lutter: Wir garantieren höchste 
Standards bei Datensicherheit und Datenschutz. 
Die Digitale Vignette ist zwar an das Kennzei-
chen gebunden, aber es wird keine �ächende-
ckenden Kennzeichenkontrollen geben. Wie 
bei der Klebevignette wird die ASFINAG auch 
bei der Digitalen Vignette stichprobenartig 
kontrollieren. Wie bisher kontrollieren unsere 
Kolleginnen und Kollegen des Service- und 
Kontrolldienstes – das sind in etwa 100 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter – die Einhaltung 
der Mautp�icht. Für mehr als 2.200 Kilometer 
Autobahnen und Schnellstraßen wird es auch 
dann einige automatische Vignettenkontroll-
kameras geben. Diese Kameras sind mobil und 
wechseln laufend den Standort. Gespeichert 
werden nur Daten von Fahrzeugen, die keine 
gültige Vignette haben. 
VNL: Mit der Digitalen Vignette macht die 
ASFINAG einen Service-Quantensprung. Wie 
sieht es mit digitalen Systemen zur Erhöhung 
der Sicherheit aus? 
Bernd Datler: Hier verfolgen wir auch eine 

„Wie bei der 
Klebevignette 

wird die ASFINAG 
auch bei der 

Digitalen 
Vignette 

stichprobenartig 
kontrollieren.“

Gabriele Lutter,  
Geschäftsführerin 

ASFINAG 
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klare Vision: Durch Vernetzung von 
Fahrzeugen und Infrastruktur erreichen 
wir, dass unsere Mobilität sicher und 
intelligent wird. Verkehrshindernisse 
wahrnehmen, bevor man sie sieht. Gefah-
ren erkennen, bevor sie zur Bedrohung 
werden. Sicher und entspannt ans Ziel 
kommen. Technisch gelingt dies durch 
sogenannte kooperative Systeme. Sie 
ermöglichen die direkte Kommunikation 
zwischen Fahrzeugen, straßenseitiger 
Verkehrsleittechnik und Verkehrsleit-
zentralen. Heißt im Klartext: Die Straße 
spricht mit dem Fahrzeug. Das unter-
stützt Autofahrerinnen und Autofahrer, 
vorausschauender und sicherer unter-
wegs zu sein, weil Informationen zu 
bevorstehenden Verkehrssituationen 
früher bei ihnen ankommen. 
VNL: Hat die ASFINAG in diesem Feld 
Neuland betreten? 
Bernd Datler: Forschung und Entwick-
lung sind ständige Prozesse – wir betre-
ten immer wieder Neuland. Die Basis 
für eine europaweite Einführung solch 
kooperativer Systeme ist gescha�en. 
Derzeit laufen erste Tests im realen Stra-
ßenverkehr. Ein Großteil der technischen 
Lösungen für die Datenkommunikation 
ist standardisiert. Straßenbetreiber aus 

Deutschland, den Niederlanden und 
Österreich starten jetzt gemeinsam mit 
Partnern aus der Industrie die schritt-
weise Einführung dieser kooperativen 
Systeme in Europa. Österreich hat sich 
innerhalb der Europäischen Union als 
konstruktiver Umsetzungspionier bei 
solchen Anwendungen etabliert. Wir 
arbeiten am Projekt „ECo-AT“, das eine 
grenzüberschreitende Umsetzung der 
Einführung der Systeme vorbereiten soll. 
In der ersten Phase werden kooperative 
Dienste und Systeme spezi�ziert und die 
Lösungen können von Industrie, Städten 
und Straßenbetreibern im Rahmen ei-
nes „Living-Lab" getestet werden. Diese 
wurde bereits erfolgreich abgeschlossen. 
Der nächste Schritt: Wir setzen diese 
Systeme im Echtbetrieb ein.
VNL: Die ASFINAG App „Unterwegs“ ent-
hält immer mehr Services. Was kam 
zuletzt neu hinzu? 
Gabriele Lutter: Unsere App ist sehr 
beliebt und wird immer mehr zur di-
gitalen Drehscheibe aller mobilen Ser-
vices – von der Webcam über aktuelle 
Verkehrsinformationen, von Staumel-
dungen oder Umfahrungsempfehlungen 
bis zur Rastplatz-Suche. Ab sofort neu 
im Programm der App ist der ASFINAG 

Kompagnon. Er macht die App zum ganz 
persönlichen „Informationsradar“. Dieses 
Service ist vergleichbar mit dem Radar 
in einem Flugzeug. Der Kompagnon 
zeigt die nächsten 20 bis 30 Kilometer 
Strecke an, inklusive aller Ereignisse 
wie etwa Unfälle oder Verzögerungen. 
Eines unserer Ziele damit: individuell 
und schnell zu noch mehr Verkehrssi-
cherheit. Der Kompagnon personalisiert 
dabei die App noch weiter. Sie sind auf 
der Suche nach der nächsten Rastmög-
lichkeit mit WLAN? Kein Problem – mit 
dem Kompagnon wissen Sie immer, wie 
viele Kilometer zwischen Ihnen und 
dem nächsten Stopp liegen. Oder wie 
sieht es mit Staus oder Baustellen aus? 
Der Kompagnon verrät es Ihnen dank 
der topaktuellen Ereignismeldungen 
der ASFINAG.  
VNL: Wie wichtig ist die App für die 
ASFINAG? 
Gabriele Lutter: Enorm wichtig – und 
immer wichtiger im täglichen Infor-
mationsangebot schnellster Informa-
tion an die Kunden. Eine halbe Million 
Downloads zeigen, wie beliebt die App 
ist. Vor allem Webcams und Verkehrsin-
formationen sind die Top-Inhalte – jetzt 
kommen Funktionen wie etwa der Kauf 
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der Digitalen Vignette dazu. Wir ruhen uns 
aber nicht aus und entwickeln immer neue 
Features. Das gilt insbesondere für die ein-
fache Handhabung und Bedienung. Wenn der 
Kompagnon startet, müssen Sie eigentlich 
nichts mehr tun. Die aktuelle Straße wird 
automatisch erkannt – Ereignisse auf der 
aktuellen Strecke werden automatisch ohne 
weitere Bedienungsschritte angezeigt. Für 
sicherheitskritische Ereignisse gibt es sogar 
eine Sprachausgabe – das macht den Blick auf 
das Handy während der Fahrt über�üssig. 
Außerdem bietet die App mit Augmented 
Reality und der App-Funktion AR+ Zugang zu 
noch mehr Tipps und Infos für eine sichere 
Fahrt. Zu entdecken gibt es die Inhalte dieser 
Infotainment-Welt etwa auf den ASFINAG Rast-
plätzen oder auf der Vorder- oder Rückseite 
der aktuellen Vignette.
VNL: Wie sieht Ihrer Meinung nach die Zukunft 
auf der Straße aus? 
Bernd Datler: Automatisiertes Fahren wird 
die Mobilität der Zukunft tiefgreifend verän-
dern. Eine Vielzahl von Studien und Road-
maps weisen auf die potenziellen positiven 
Wirkungen in Bezug auf das Verkehrssystem 
hin und zeigen die künftigen technologischen 
Entwicklungen der nächsten 15-20 Jahre. 
Ein�uss auf Erhöhung der Verkehrssicher-
heit, die Optimierung der Verkehrse�zienz 
oder Reduktion des Energieverbrauchs und 
der Emissionen sind die wesentlichen Ziele. 
Deshalb ist es wichtig, dass sich die ASFINAG 
als innovativer Infrastrukturbetreiber gezielt 
auf diese Anforderungen, in Kooperation 
mit der Fahrzeugindustrie, vorbereitet. Die 
ASFINAG bietet für die notwendigen Test-
strecken auf dem hochrangigen Straßennetz 
ein optimales Umfeld. Auf den Teststrecken 
in Österreich haben wir die Sensorik zur 
Verkehrsdatenerfassung verdichtet und mit 
zusätzlichen hochau�ösenden HD-Video-
kameras aufgerüstet. So kann einerseits 
die Fahrzeugindustrie ihre automatisierten 
Fahrzeuge unter Realbedingungen testen 
und andererseits hat die Verkehrsmanage-
mentzentrale der ASFINAG in Wien-Inzersdorf 
die Verkehrslage immer optimal im Blick. 
Mit der Herstellung dieser Schnittstellen 
scha�en wir beste Voraussetzungen, um 
auch den Echtbetrieb von automatisierten 
und von Menschen gesteuerten Fahrzeugen 
zu beobachten und zu steuern. Die daraus 
gewonnenen Erfahrungen sind maßgeblich 
für die weiteren Entwicklungsschritte und 
ermöglichen es uns, den Verkehr auch in 
Zukunft e�zient und sicher zu managen.

VNL: Das klingt nach schöner Zukunftsmusik. 
Gibt es aber auch ein aktuelles Beispiel, wie 
digitale Technologie von der ASFINAG jetzt 
schon im Echtbetrieb eingesetzt wird? 
Bernd Datler: Die ASFINAG versorgt den 
Autofahrer bereits jetzt mit den aktuellsten 
Informationen zu Ereignissen auf dem hoch-
rangigen Straßennetz über unterschiedlichste 
Kanäle, wie beispielsweise der ASFINAG App 
„Unterwegs“. Verkehrsmeldungen, Grenzwar-
tezeiten oder Bilder in Echtzeit über unsere 
Webcams werden dem Kunden unmittel-
bar zur Verfügung gestellt. Aber auch für 
Logistik- und Speditionsunternehmen hat 
die ASFINAG einiges zu bieten. Im Rahmen 
eines Pilotversuchs liefern wir Prognosen 
von Ankunftszeiten von Lkws. Das bedeutet: 
Unternehmen mit zahlreichen verschiedenen 
Lieferanten können Belade- und Entladevor-
gänge noch besser koordinieren. Logistik-
�rmen, Industrie und Handel erhalten mit 
dieser ASFINAG-Innovation ein praktisches 
Instrument, um etwa Lkw-Ladungen am An-
kunftsort zu reihen und zu priorisieren. 
Beim Service „Estimated Time of Arrival“ 
(kurz ETA) erstellt die ASFINAG auf Basis von 
Mautdaten und durch Nutzung des Routen-
planers Vorhersagen, wann eine Lieferung 
eines Lkw eintri�t. Der Vorteil: noch genauere 
Planung und Koordination von Beladung und 
Entladung an Logistikstandorten. Wichtig 
dabei: Fracht- und Transportunternehmen 
entscheiden selbst, ob ihre Daten für dieses 
Service genutzt werden sollen oder nicht. Mit 
ETA machen wir Logistik noch besser planbar.
VNL: Vielen Dank für das Gespräch!  

Zu den Personen:

Gabriele Lutter 
und Bernd Datler 

sind Geschäftsfüh-

rung der ASFINAG Maut 

Service GmbH: Beide 

verantworten die Maut-

Agenden innerhalb der 

ASFINAG-Gruppe – von 

der Einhebung der Pkw- 

und Lkw-Maut bis zur 

Kontrolle der Einhaltung 

der Mautp�icht. Daneben 

ist die Maut Service 

GmbH vor allem für neue 

technische Services wie 

etwa Verkehrsinformati-

on, IT-Infrastruktur oder 

die App verantwortlich. 

Maßgebliches Projekt ist 

derzeit die Einführung 

der Digitalen Vignette 

mit dem neuen Vignet-

tenjahr.  

„Automatisiertes Fahren 
wird die Mobilität der 
Zukunft tiefgreifend 

verändern.“

Bernd Datler,  
Geschäftsführer 

ASFINAG 
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FORSCHUNG
Arbeit 4.0

„Digitale Transformation 
ist, was Unternehmen 
daraus machen“

VNL: Herr Professor Hirsch-Kreinsen, wie 
sehen Sie die Entwicklung, führt die Digita-
lisierung wirklich zum Jobabbau?
Hartmut Hirsch-Kreinsen: Ich gehe weder 
mit den pessimistischen noch mit den op-
timistischen Studien konform. Bekannt ist 
hier ja zum Beispiel auf der pessimistischen 
Seite die Studie von Frey und Osborne aus 
dem Jahr 2013, die bis zu 47 % aller Jobs in 
den USA durch Digitalisierung gefährdet 
sieht. Andererseits gibt es optimistische 
Prognosen, wie jene der Boston Consulting 
Group, die für den deutschen Maschinenbau 
in den nächsten zehn Jahren 500.000 neue 

In der öffentlichen Diskussion 
steht der zu erwartende Ab-
bau von Arbeitsplätzen durch  
Digitalisierung und Industrie 
4.0 im Fokus. Die Politik ver-
spricht langfristig eine Zunah-
me der Beschäftigungszahlen, 
zahlreiche Studien widerspre-
chen mit teilweise drastischen 
Zahlen. 
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Jobs sieht. Ich glaube, beide Richtungen 
sind überzogen. In bestimmten Bereichen, 
insbesondere bei einfachen Tätigkeiten, auch 
im Logistikbereich, werden wir kurzfristig 
mit einem Jobabbau rechnen müssen, wenn 
neue Technologien eingeführt werden. Aber 
diese Verluste werden längerfristig durch die 
Entstehung neuer Jobs kompensiert werden. 
Wir wissen das auch aus der Vergangenheit: 
Arbeitslosigkeit durch Technologisierung 
wurde schon zigmal prognostiziert, etwa in 
den Sechzigern oder Achtzigern, und nie ist 
sie eingetreten. Es verschiebt sich lediglich 
die Tätigkeitsstruktur. Viele Studien vermuten 
eine geradezu deterministische Beziehung 
zwischen neuen Technologien und sozialen 
E�ekten. Sie vermuten, das neue Systeme 
auf den Markt kommen und 1:1 eingesetzt 
werden. Nur zwischen einer Innovation und 
der sozialen, ökonomischen und betrieb-
lichen Realität liegen Welten, dass wissen 
wir aus der Innovationsforschung und der 
Arbeitsforschung. Wie sich eine Technologie 
durchsetzt, ist eine ökonomische, soziale 
und nicht zuletzt politische Frage.

VNL: Welche Auswirkungen sind durch die 
digitale Transformation auf die Art der Ar-
beitsverhältnisse zu erwarten?
Hirsch-Kreinsen: Es gibt im Zusammenhang 
mit Industrie 4.0 und der Digitalisierung 
von Arbeit seit einiger Zeit die Diskussion, 
ob neue Arbeitsformen wie Crowdworking 
oder andere auch im industriellen Umfeld 
oder im speziellen Fall im Logistikbereich 
relevant werden. Bislang haben wir solche 
Arbeitsmodelle ja überwiegend im IT- oder 
Medienbereich gesehen, wo vielfach projekt-
förmig gearbeitet wird und man sich nach 
Beendigung eines Projektes eine neue Auf-
gabe sucht, auch über Plattformen Aufgaben 
annimmt. Amazon Turk ist hier ja ein gerne 
und häu�g zitiertes Beispiel. Das gibt es, da 
sich durch neue Koordinationsmöglichkeiten 
über das Internet neue Möglichkeiten ergeben. 
Diese Form des Arbeitsverhältnisses wird sich 
ausweiten, ob jedoch auch im industriellen 
Umfeld, das ist die Frage, weil es sich hier 
um eine andere Tätigkeitsstruktur handelt.
Das Thema in diesem Umfeld ist die Wis-
senskoordination und ganz generell der hohe 
Managementaufwand. Bestimmte Bereiche, 
beispielsweise von F&E oder der Konstrukti-
on, die sich standardisieren lassen, vergibt 
man zunehmend nach außen, aber das ist 
keine neue Tendenz. Möglicherweise wird sie 
etwas beschleunigt durch neue Technologien. 

Eine neuere Arbeitsmarktstudie �ndet im 
Industriebereich keine Evidenzen für Verän-
derungen. Der Leistungserstellungsprozess 
wird weitestgehend unangetastet bleiben, 
was die Ausgestaltung von Arbeitsverhält-
nissen betri�t.

VNL: Welche Änderungen werden aber 
Mensch-Roboter-Kollaboration oder digitale 
Assistenzsysteme – Stichwort Datenbrille – mit 
sich bringen? Wie wird sich die Struktur und 
Qualität der Arbeit verändern?
Hirsch-Kreinsen: Da wird längerfristig 
einiges passieren. Unsere Forschungsarbeit 
ergibt keine eindeutigen Tendenzen, wir 
sehen hier unterschiedliche Szenarien. Es 
ist denkbar, dass sich alles zum Positiven 
wendet, zu einer generellen Aufwertung von 
Tätigkeiten und Quali�kationen. Die andere 
Perspektive ist, dass es eine Polarisierung 
geben wird, also einerseits verbesserte, 
anspruchsvollere und besser bezahlte Jobs 
– Ingenieure, Techniker – entstehen, und auf 
der anderen Seite der Rest der Jobs abgewertet 
wird, sich also eine Schere ö�net und der 
mittlere quali�zierte Bereich zunehmend 
verschwindet.
Ein drittes Szenario spricht von Pfadab-
hängigkeit, also Stück für Stück werden 
neue Technologien in bestehende Prozesse 
eingegliedert, somit ändert sich strukturell 
kurzfristig wenig. Beispiel wäre der papier-
lose Logistikprozess oder die Datenbrille 
– da ändert sich erstmal nicht viel. Ja, es 
verbessert sich die Informationslage, und der 
Stress kann reduziert werden, da Störungen 
reduziert werden. Andererseits entscheidet 
man vielleicht weniger, aber das sind keine 
strukturellen Veränderungen, der Tätigkeits-
zuschnitt bleibt bestehen.
Es gibt für alle drei Szenarien empirische 
Evidenzen. Ob sich eine generelle Tendenz 
durchsetzt, bezwei�e ich, denn jeder Betrieb 
handelt anders. Digitalisierung und Indus-
trie 4.0 und ihre sozialen Konsequenzen 
sind letztlich ein Gestaltungsprojekt der 
Unternehmen, also beispielsweise der Un-
ternehmensführung oder der Betriebsräte.

VNL: Besteht nicht durch den Einsatz von 
digitalen Assistenzsystemen die Möglichkeit 
der zunehmenden Isolation im Arbeitsprozess?
Hirsch-Kreinsen: Ja, die Interaktion kann 
natürlich abnehmen, da Rückfragen bei-
spielsweise nicht mehr in der bisherigen 
Zahl notwendig werden. Aber es gibt einige 
Hinweise, auch seitens einiger Betriebsräte, 

„Ein schlechtes 
internes 

Kontrollsystem, 
instabile 
und nicht 

standardisierte 
Prozesse sind 
Türöffner für 

Hacker.“

Hartmut  
Hirsch-Kreinsen,  

Professor für Industrie- 
und Arbeitsforschung 



vnl  |  Herbst 2017     25

Zur Person:

Hartmut Hirsch-
Kreinsen 

ist emeritierter Profes-

sor der TU Dortmund 

University. Sein For-

schungsgebiet ist die 

Industrie- und Arbeits-

forschung.

Prof. Hirsch-Kreinsen 

spricht am 8. November 

2017 bei der Veranstal-

tung „Arbeitswelt der 

Zukunft – Die Rolle des 

Menschen in visionären 

Logistikkonzepten“.

Veranstalter ist das Institut 
für Arbeitsforschung und 
Arbeitspolitik an der JKU 
Linz.
www.arbeitsforschung.at 
www.vnl.at

die angeben, dass der Druck auf die Mitar-
beiter nachlässt, in einem engen zeitlichen 
Korsett auch noch Störungen beheben zu 
müssen. Somit bringen diese Systeme auch 
ein Stück weit Verbesserungen für den An-
wender mit sich. Anführen muss man jedoch 
auch, dass die Kontrollierbarkeit deutlich 
erhöht wird, wobei auch hier gilt: Es ist eine 
Unternehmensentscheidung, ob und wieviel 
die Arbeitnehmer kontrolliert werden sollen.

VNL: Wie wird sich Leadership vor dem 
Hintergrund der Digitalisierung verändern 
oder verändern müssen? Und wie motiviere 
ich Mitarbeiter, die digitale Transformation 
mitzugestalten? 
Hirsch-Kreinsen: Bei der Einführung neuer 
Technologien müssen sich auch die Führungs-
stile ändern. In dem Moment, in dem die 
unmittelbaren Anweisungen immer weniger 
eine Rolle spielen, wo das Management gewis-
sermaßen außen vor ist bei der Planung und 
Steuerung eines Gesamtablaufes, kommen 
die lange diskutierten Soft-Skills verstärkt 
ins Spiel. Man muss mit den Leuten reden, 
sie motivieren und sie davon überzeugen, 
dass auch ein komplexes System ein richtiges 
System sein kann. Hierüber gibt es allerdings 
aus wissenschaftlicher Sicht bislang keine 
verlässlichen Untersuchungsergebnisse. 
Ich glaube, es ist noch nicht klar, was ins-
besondere auf das mittlere Management 
zukommen wird. Denn es wird ja auch das 
Management seinerseits viel besser kontrol-
lierbar. Das ist der eine Punkt. Der andere ist, 
dass sich Unternehmen in ihrer Gesamtheit 
auf eine Digitalstrategie einlassen müssen. 
Da hilft es nicht, einen CDO, einen Chief 
Digitalisation O�cer, zu holen, der dann 
Sonntagsreden hält, sondern Industrie 4.0 
muss schon ein ernsthafter Prozess und eine 
überzeugende Unternehmensstrategie sein.

VNL: Wie aber scha�en Unternehmen bei 
ihren Mitarbeitern Akzeptanz? Wie kann die 
Angst genommen werden, sich am Ende selbst 
wegzudigitalisieren?
Hirsch-Kreinsen: Da spielt etwa die Infor-
mationspolitik eine Rolle, die die pessimis-
tischen Prognosen der Medien ein Stück weit 
relativiert und vor allem die jeweils eigene Un-
ternehmensstrategie klarmacht. Denn wenn 
man mit Unternehmensvertretern spricht, 
mit Vertretern des Managements, so spricht 
keiner von Arbeitsplatzkürzungen als Ziel-
setzung, sondern von E�zienzzugewinnen, 
von verbesserten Wettbewerbspositionen. 

Man muss die Menschen 
also überzeugen und 
systematisch einbin-
den in den Prozess der 
Transformation. Denn 
die operativ eingebun-
denen Beschäftigten 
wissen am besten über 
die Unternehmensprozesse 
Bescheid und kennen die 
wesentlichen Parameter und 
Stellhebel. Es gelten also ganz 
klar weiterhin die Empfeh-
lungen aus dem klassischen 
Change Management.

VNL: Wie sollen aus Ihrer Sicht junge Leute 
motiviert werden, in die Logistik zu gehen, 
trotz der teilweise ungünstigen Prognosen 
hinsichtlich Automatisierung?
Hirsch-Kreinsen: Die digitale Transfor-
mation erö�net ja durchaus die Chance, 
Industriearbeit oder auch Logistik so um-
zugestalten, dass sie wieder attraktiver 
wird. Dazu muss man natürlich die jungen 
Menschen entsprechend einbinden in den 
Transformationsprozess, dann gibt es Chan-
cen, dass nicht alle auf die Unis rennen, um 
das einmal so überspitzt zu sagen, sondern 
auch wieder einige eine praxisorientierte 
duale Ausbildung wählen und damit früh 
in einem Betrieb landen, was ja aufgrund 
des absehbaren Fachkräftemangels extrem 
wünschenswert wäre.

VNL: Abschließend noch eine andere Frage: 
Wie stehen Sie dem Thema „Wertschöpfungs-
abgabe/Maschinensteuer“ gegenüber? Wür-
de eine solche Maßnahme Investitionen am 
Wirtschaftsstandort hemmen?
Hirsch-Kreinsen: Das Ganze ist ja eher ein 
österreichisches Thema, das in Deutschland 
etwas unter dem Deckel gehalten wird und 
mit der Frage nach einem bedingungslosen 
Grundeinkommen in Zusammenhang steht. 
Ich bin skeptisch, man sollte sich überlegen, 
ob man eine neue Steuer aufmacht und ob 
dadurch beispielsweise nicht bestimmte, ka-
pitalintensive Sektoren benachteiligt werden. 
Letztlich sollte man den Sozialstaat nicht 
aus seiner P�icht entlassen. Man sollte sich 
vielmehr überlegen, wie man zu erwartenden 
arbeitsstrukturellen Veränderungen – pre-
käre Beschäftigung, Soloselbständige – mit 
sozialstaatlichen Instrumenten begegnet.

VNL: Vielen Dank für das Gespräch!  
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Gliederung des  
Logistik-Bildungskatalogs
Bereiche 

Der Logistik-Bildungskatalog ist in drei  
wesentliche Bereiche untergliedert:

• Vollzeit-Ausbildung (VZ)
• Berufsbegleitende Aus- und Weiterbildung (BB)
• Forschungseinrichtungen

Zusammenfassende Gliederung 

In der folgenden Gra�k ist der grundlegende Aufbau 
des Logistik-Bildungskatalogs dargestellt:

Levels 

Neben der Bereichsgliederung ist der  
Logistik-Bildungskatalog in drei Levels unterteilt:

•  Level I = Logistiker/-innen mit Lehrabschluss, 
Logistiker/-innen mit fachlicher Vertiefung

•  Level II = Logistiker/-innen mit höherer Schulausbil-
dung, Logistiker/-innen mit Expertenwissen

•  Level III = Logistiker/-innen mit fachlich fundiertem 
Wissen und Führungskompetenz

Themen 

Der Fokus im Bereich der „berufsbegleitenden  
Aus- und Weiterbildung“ liegt auf folgenden Themen:

• Bescha�ung
• Distribution
• Informationssysteme & Technologie
• Lager
• Logistik allgemein
• Produktion
• Supply Chain Management
• Transport

LEVEL VOLLZEIT-Ausbildung BERUFSBEGLEITENDE Aus- und Weiterbildung
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Studienberechtigung, Matura oder fundierte Berufserfahrung

III 
LogistikerInnen mit  
fachlich fundiertem 

Wissen und Führungs- 
kompetenz

II 
LogistikerInnen  

mit höherer  
Schulausbildung

I 
LogistikerInnen  

mit Lehrabschluss

II 
LogistikerInnen  

mit Expertenwissen

I 
LogistikerInnen  
mit fachlicher  

Vertiefung

• Logistikstudien 
(Bachelor- und Masterstudien)

Berufsbildende höhere 
Schulen (BHS)

Berufsschulen

• Logistikstudien (berufsbegleitend) – Bachelor- und Masterstudien

• Studienrichtungen mit Spezialisierung Logistik – Bachelor- und Masterstudien

• Postgraduale Ausbildung/Lehrgänge universitären Charakters (LUC)

• Fachseminare und Lehrgänge für Führungskräfte

• Logistik allgemein

• Beschaffung

• Produktion

• Lager

• Logistik allgemein

• Distribution

• Informationssysteme & Technologie

• Supply Chain Management

• Transport

• Produktion

• Studienrichtungen mit  
Spezialisierungsmöglichkeit 
Logistik (Bachelor- und Master-
studien)

Aus- und Weiterbildung
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Vollzeit-Ausbildung

Name:
Lehrberufe:

Ansprechperson:

Träger:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Berufsschule Braunau/Inn
Speditionskaufmann/-frau,  
Speditionslogistik
BD OSR Dipl.-Päd. 
Günter Pfatschbacher
Land Oberösterreich
Raitfeldstraße 10
5280 Braunau
+43 (0)7722 63293
bs-braunau.post@ooe.gv.at
www.bs-braunau.ac.at

Berufsschule Braunau/Inn

Name:
Lehrberufe:

Ansprechperson:
Träger:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Berufsschule Mattighofen
Berufskraftfahrer/-in
Kraftfahrzeugtechnik
BD Bernhard Leitgeb, MA
Land Oberösterreich
Feldstraße 3
5230 Mattighofen
+43 (0)7742 2271
bs-mattighofen.post@ooe.gv.at
www.bs-mattighofen.ac.at

Berufsschule Mattighofen

Name:

Lehrberufe:

Ansprechperson:
Träger:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Berufsschule für Industrie,  
Finanzen und Transporte
Speditionskaufmann/-frau 
Speditionslogistiker/-in
Betriebslogistiker/-in
BD Erich Macho
Land Wien
Längenfeldgasse 13–15
1120 Wien
+43 (0)1 59916 95360
bs12laen013k1@m56ssr.wien.at
www.bsift.at

Berufsschule Wien

Name:
Lehrberufe:
Ansprechperson:

Träger:
Anschrift:
Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Berufsschule Ried/Innkreis
Betriebslogistikkaufmann/-frau
Dir. Reinald Katzinger
Dipl.-Päd. Alexander Gorbach, BEd
Land Oberösterreich 
Volksfeststraße 7, 4910 Ried/Innkreis
+43 (0)7752 82697
bs-ried.post@ooe.gv.at
www.bs-ried.ac.at
Mo–Fr: 07:15–16:30 Uhr

Berufsschule Ried/Innkreis

Name:
Lehrberufe:

Leitung und 
Ansprechperson:
Träger:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Landesberufsschule Mitterdorf/M.
Betriebslogistikkaufmann/-frau, 
Speditionskaufmann/-frau, 
Speditionslogistiker/-in,
Industriekaufmann/-frau,
Steuerassistent/-in,
Verwaltungsassistent/-in 

BD Dipl.-Päd. Georg Schober
Land Steiermark
Untere Berggasse 37
8662 St. Barbara im Mürztal
+43 (0)3858 2253-0
lbsmitter@stmk.gv.at
www.lbs-mitterdorf.steiermark.at
Mo–Do: 08:00–15:00 Uhr
Fr: 08:00–12:30 Uhr

Landesberufsschule Mitterdorf/M.

Name:
Lehrberufe:
Ansprechperson:
Träger:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Landesberufsschule Dornbirn 2
Betriebslogistiker/-in
Mag. Martin Alfare
Land Vorarlberg
Eisplatzgasse 5
6850 Dornbirn 
+43 (0)5572 24317
sekretariat@lbsdo2.snv.at
www.lbsdo2.snv.at
Mo–Fr: 07:30–11:30 Uhr

Landesberufsschule Dornbirn 2/ 
Vorarlberg

Level 1 – Berufsschulen
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Name:
Lehrberufe:
Ansprechperson:

Träger:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Fachberufsschule Villach 1
Betriebslogistikkau�rau/-mann
BD Dipl.-Päd. Ing. 
Walter Werner
Land Kärnten
Tiroler Straße 23
9500 Villach
+43 (0)4242 56257-100
villach1@bs.ksn.at
www.bs-villach.at
Mo–Do: 08:00–16:00 Uhr
Fr: 08:00–12:00 Uhr

Fachberufsschule Villach 1

Name: 
Schwerpunkt:
Leitung:
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

BHAK Bruck/Mur
Logistikmanagement
OStR Mag. Martin Wallner
OStR Prof. Mag. Marion Wernbacher
Brückengasse 2
8600 Bruck an der Mur
+43 (0)5 02480741-0
direktion@b3-bruck.at
www.b3-bruck.at
Mo–Fr: 08:00–13:00 Uhr 

BHAK Bruck/Mur

Name:

Schwerpunkt:
Leitung:
Ansprechperson:
Träger:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Höhere Technische Lehranstalt 
Leoben
Wirtschaftsingenieure – Logistik
DI Dr. Christian Hofer
GF Mag. (FH) Alexandra Gmundtner
Schulverein der Berg- und  
Hüttenschule Leoben
Max-Tendler-Straße 3 
8700 Leoben
+43 (0)3842 44888-10
o�ce@htl-leoben.at
www.htl-leoben.at
Schulzeit: Mo–Fr: 08:00–16:15 Uhr
Ferien:  Mo–Fr: 08:00–13:00 Uhr

HTL Leoben

Name:
Lehrberufe:
Leitung:

Ansprechperson:
Träger:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Landesberufsschule Theresienfeld
Betriebslogistikkaufmann/-frau
BD Dipl.-Päd. 
Clementine Gschwandtner
Ing. Mag. Kurt Legat
Land Niederösterreich
Grazer Straße 22–26
2604 Theresienfeld
+43 (0)2622 71283
direktion@lbstheresienfeld.ac.at
http://lbstheresienfeld.ac.at
Mo–Do: 07:15–16:15 Uhr
Fr: 07:15–15:30 Uhr

Landesberufsschule Theresienfeld

Name:

Schwerpunkt:
Ansprechperson
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Höhere Technische Bundeslehr- 
und Versuchsanstalt Dornbirn
Wirtschaftsingenieur für Logistik
AV Mag. Norbert Lenz
Höchsterstraße 73
6851 Dornbirn
+43 (0)5572 3883-0
htl.dornbirn@cnv.at
www.htldornbirn.at
Mo–Fr: 07:30–17:00 Uhr

HTL Dornbirn

Name:
Schwerpunkt:

Leitung:
Ansprechperson:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

BHAS und BHAK Perg
Management für SAP-gestützte 
Logistikprozesse
Dir. Mag. Gabriela Teubenbacher
Prof. Ing. MMag. Ferdinand Dorfwirth

Dirnbergerstraße 41
4320 Perg
+43 (0)7262 58801
hak.perg@eduhi.at
www.hak-perg.at
Mo–Fr: 07:30–15:00 Uhr

BHAS und BHAK Perg

Level 2 – Berufsbildende höhere Schulen (BHS)

Aus- und Weiterbildung
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Name:
Schwerpunkt:
Ansprechperson:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

BHAK Traun
Logistikmanagement
OStR Prof. Mag. Dr. Renate Hofstadler
MMag. Claudia Lengauer-Baumkirchner
Schulstraße 59 
4050 Traun
+43 (0)7229 73686
haktraun@eduhi.at
www.haktraun.at
Mo–Do: 08:00–14:00 Uhr
Fr: 08:00–13:00 Uhr

BHAK Traun

Name:

Schwerpunkt:
Leitung:
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Bundeshandelsakademie und  
Bundeshandelsschule Wien 11
Logistikmanagement
HR Mag. Schlerith
MMag. Doris Darko
Geringergasse 2 
1110 Wien
+43 (0)1 767 9555
o�ce@bhakwien11.at
www.bhakwien11.at
Mo–Do: 07:30–15:45 Uhr
Fr: 07:30–14:30 Uhr

BHAK und BHAS, 1110 Wien

Name:
Schwerpunkt:

Leitung:
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

BHAK Innsbruck
Marketing und internationale  
Geschäftstätigkeit (MIGT),  
Jahresabschluss und Controlling
Direktor Dr. Peter Kreinig
Dr. Doris Fritz
Karl-Schönherr-Straße 2
6020 Innsbruck 
+43 (0)512 581007-17
d.fritz@tsn.at
www.hak-ibk.tsn.at
Sekretariat 
Mo–Fr: 07:30–16:00 Uhr
Sprechstunde 
Mi: 18:00–19:30 Uhr
(außer in den Ferien)

BHAK für Berufstätige

Name:

Schwerpunkt:
Ansprechperson:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Elisabethinum – Höhere Lehranstalt 
für wirtschaftliche Berufe
Logistik
Mag. Christina Röck
Mag. Clemens Prodinger
Alte Bundesstraße 12
5600 St. Johann im Pongau
+43 (0)6412 6355-0
sekretariat@elisabethinum.ac.at
www.elisabethinum.ac.at
Mo–Do: 07:30–12:00 Uhr und
 13:00–15:30 Uhr

Elisabethinum – HLW

Name:
Schwerpunkt:

Leitung:

Ansprechperson:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

HAK und HTL Freistadt
HTL für Wirtschaftsingenieurwesen,
Schwerpunkt Logistik
Dir. Prof. Mag. 
Johannes Peherstorfer
Mag. Bettina Gahleitner

Brauhausstraße 10
4240 Freistadt
+43 (0)7942 72444
o�ce@hakhtlfreistadt.at
www.hakhtlfreistadt.at
Mo–Fr: 07:00–13:00 Uhr

HAK und HTL Freistadt

Name:

Schwerpunkt:
Leitung:
Ansprechperson:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Höhere Technische Bundeslehr- und 
Versuchsanstalt Wien XX (TGM – 
Technologisches Gewerbemuseum)
Logistik
DI Karl Reischer
MMag. Victoria Puchhammer- 
Neumayer MAS M.Sc.
Wexstraße 19–23 
1200 Wien
+43 (0)1 33126-259
avhwi@tgm.ac.at
www.tgm.ac.at
Mo–Fr: 07:45–15:45 Uhr

HTBL und Versuchsanstalt Wien 20
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Name:

Schwerpunkt:
Leitung:
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Bundeshandelsakademie und  
Bundeshandelsschule Weiz
Logistikmanagement
HR Dir. Mag. Barbara Hauswiesner
Mag. Thomas Wagenhofer
Dr.-Karl-Widdmann-Straße 40
8160 Weiz
+43 (0)5 0248 044 100
o�ce@hakweiz.at
www.hakweiz.at 

BHAK/BHAS Weiz

Name:
Schwerpunkt:

Leitung:
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Handelsakademie Gmünd
Internationale Wirtschaft  
und Logistik
Dir. Mag. Jutta Göschl
Mag. Stefan Wielander
Otto-Glöckel-Straße 6
3950 Gmünd
+43 (0)2852 52901
hak.gmuend@noeschule.at
www.hakgmuend.ac.at
Mo–Fr: 07:30–12:00 Uhr und 
 12:30–15:30 Uhr

BHAK Gmünd

Name:
Abteilung:
Lehrstuhl:
Studiengänge:
Leitung:
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Montanuniversität Leoben
Wirtschafts- und Betriebswissenschaften
Industrielogistik
Bachelor und Master: Industrielogistik
Univ.-Prof. Dr. Helmut Zsifkovits
Helga Gölles
Franz-Josef-Straße 18
8700 Leoben
+43 (0)3842 402-6021
logistik@unileoben.ac.at
http://industrielogistik.unileoben.ac.at
Mo–Fr: 08:00–17:00 Uhr

Industrielogistik

Name:

Studiengänge:

Studiengangsleitung:
Ansprechperson:

Anschrift:
Tel.:
E-Mail:

Homepage:

Bürozeiten

FH OÖ, Fakultät für Management  
in Steyr, Logistikum
–  Internationales Logistik-Manage-

ment (ILM): Bachelor (VZ und BB) 
–  Weiterführendes Masterstudium 

Supply Chain Management (SCM) 
(Vollzeit und berufsbegleitend)

FH-Prof. DI Franz Staberhofer
Ursula Demmelmayr – VZ
Martina Kalchmayr – BB 
Wehrgrabengasse 1–3, 4400 Steyr
+43 (0)50804 33200
ilm@fh-steyr.at 
scm@fh-steyr.at
www.fh-ooe.at/logistik
www.logistikum.at
Mo–Do: 08:00–17:00 Uhr
Fr: 08:00–12:00 Uhr

Internationales Logistik-Management 
und Supply Chain Management

Name:
Studiengänge:

Ansprechperson:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

FH des b� Wien 
Bachelor und Master: Logistik & 
Transportmanagement (Vollzeit und 
berufsbegleitend)
Prof. (FH) Mag. Dr.
Andreas Breinbauer
Wohlmutstraße 22 
1020 Wien
+43 (0)1 7201 286-60
info@fh-vie.ac.at
www.fh-vie.ac.at
Mo–Fr: 08:00–19:00 Uhr 
Sa: 08:00–12:00 Uhr

Logistik und Transportmanagement

Name:
Studiengang:

Leitung:

Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Wirtschaftsuniversität Wien
Master: Supply Chain Management 
(Vollzeit, Unterrichtssprache: Englisch)
Univ.-Prof. Dr. Werner Jammernegg
Univ.-Prof. Tina Wakolbinger, Ph.D.
Stephanie Arzberger
Welthandelsplatz 1
Building D2, 3. OG
1020 Wien
+43 (0)1 313 36 5613
scm-master@wu.ac.at
www.wu.ac.at/master/en/scm 

Supply Chain Management

Level 3 – Logistik-Studiengänge 
(Vollzeit und berufsbegleitend)

Aus- und Weiterbildung
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Name:
Abteilung:
Studiengang:
Ansprechperson:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Universität Innsbruck
Institut für Wirtschaftsinformatik
Produktionswirtschaft & Logistik
O. Univ.-Prof. Dr. 
Hubert Missbauer
Universitätsstraße 15 
6020 Innsbruck
+43 (0)512 507 73271
produktionswirtschaft@uibk.ac.at
www.uibk.ac.at/ipl/
Mo–Do: 10:00–12:00 Uhr
Di & Mi: 13:30–15:30 Uhr
Fr: 10:00–11:00 Uhr

Produktionswirtschaft und Logistik

Name:
Abteilung:
Institut:

Leitung u.
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Alpen-Adria-Universität Klagenfurt
Produktionsmanagement u. Logistik
Produktions-, Energie- und Um-
weltmanagement (PLUM)

Univ.-Prof. Dr. Gerald Reiner 
Universitätsstraße 65–67 
9020 Klagenfurt
+43 (0)463 2700-4007
gerald.reiner@aau.at
www.aau.at/plum
Mo–Fr: 08:30–12:00 Uhr und
            13:00–16:00 Uhr

Produktions-, Energie- und  
Umweltmanagement (PLUM)

Name:
Studiengänge:

Leitung:
Ansprechperson:
Anschrift:
Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Bürozeiten:

FH JOANNEUM
Bachelor: Industrial Management/
Industriewirtschaft (Vollzeit/  
berufsbegleitend)
Master: International Industrial Ma-
nagement (Vollzeit/berufsbegleitend)
FH-Prof. Dr. Martin Tschandl  
Michaela Lichtenegger
Werk-VI-Straße 46, 8605 Kapfenberg
+43 (0)3862 33600-8303
iwi@fh-joanneum.at
www.fh-joanneum.at/iwi (Bachelor)
www.fh-joanneum.at/iim (Master)
Mo–Fr: 10:00–14:00 Uhr

Industriewirtschaft/ 
Industrial Management

Name:
Abteilung:

Institut:
Leitung:
Ansprechperson:
Anschrift:
Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Johannes Kepler Universität Linz 
SOWI – Sozial- und Wirtschafts- 
wissenschaftliche Fakultät
Produktions- u. Logistikmanagement
Univ.-Prof. DI Dr. Gustav Pomberger
Mag. Gabriele Traugott
Altenberger Straße 69, 4040 Linz
+43 (0)732 2468-9465
plm@jku.at
www.plm.jku.at
Mo–Mi: 08:30–11:30 Uhr und 
 13:00–15:30 Uhr
Do: 13:00–15:30 Uhr
Fr: 08:30–11:30 Uhr

Institut für Produktions- und  
Logistikmanagement

Name:
Studiengänge:

Leitung und
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Fachhochschule Wiener Neustadt
Bachelor und Master:  
Wirtschaftsingenieur mit der  
Spezialisierung Logistik 

DI Dr. Georg Sommer
Johannes-Gutenberg-Straße 3
2700 Wiener Neustadt
+43 (0)2622 89084-200
georg.sommer@fhwn.ac.at 
www.fhwn.ac.at

Wirtschaftsingenieur – Process and 
Supply Chain Engineering

Name:
Studiengänge:

Leitung:

Ansprechperson:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Fachhochschule Salzburg GmbH
Bachelor und Master:  
Betriebswirtschaft,
KMU-Management & Entrepreneurship 
FH-Prof. Dipl-Volksw. Dipl-Soz.oec. 
Dr. Roald Steiner
Wiss. Leiter Prof. (FH) DI Dr. 
Veit Kohnhauser
Campus Urstein, Urstein Süd 1
5412 Puch/Salzburg
+43 (0)50 2211-1110
veit.kohnhauser@fh-salzburg.ac.at
www.fh-salzburg.ac.at

Betriebswirtschaft

Studienrichtung mit Spezialisierungsmöglichkeit Logistik 
(Vollzeit und berufsbegleitend)
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Name:
Leitung:
Studiengang:

Tel.:
E-Mail:

Studiengang:

Tel.:
E-Mail:
Anschrift:
Homepage:
Bürozeiten:

Fachhochschule Technikum Wien
FH-Prof. DI Dr. Erich Markl
Bachelor: Internationales Wirtschafts-
ingenieurwesen (berufsbegleitend) 
+43 (0)1 333 40 77-461
info.biw@technikum-wien.at 

Master: Internationales Wirtschafts-
ingenieurwesen (berufsbegleitend) 
+43 (0)1 333 40 77-465
info.miw@technikum-wien.at
Höchstädtplatz 6, 1200 Wien
www.technikum-wien.at
Di & Do: 09:00–12:00 Uhr
Mi & Fr: 13:30–19:45 Uhr
Sa: 08:00–11:45 Uhr

Internationales  
Wirtschaftsingenieurwesen

Name:

Institut:
Bereich:
Leitung u.  
Ansprechperson:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Bereich:

Leitung u.  
Ansprechperson:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Universität Wien – Fakultät für 
Betriebswirtschaftslehre
Institut für BWL
Produktion und Logistik

O. Univ. Prof. Dr. Richard Hartl
(Sekr. Carina Artner-Konecny, BA)
Oskar-Morgenstern-Platz 1
1090 Wien
+43 (0)1 4277 38092
carina.artner@univie.ac.at
www.prolog.univie.ac.at
Mo, Di, Do: 10:00–12:00 Uhr  
Di & Do:    13:30–14:00 Uhr

Produktion und Logistik mit inter-
nationaler Schwerpunktsetzung

Univ. Prof. Dr. Karl F. Dörner
(Sekr. Alexandra Ederer)
Oskar-Morgenstern-Platz 1
1090 Wien
+43 (0)1 4277 37952
alexandra.ederer@univie.ac.at
www.pils.univie.ac.at
Di & Mi: 10:00–12:00 Uhr
Do:        14:00–15:00 Uhr

Institut für Betriebswirtschaftslehre

Name:
Studiengänge:

Leitung:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Fachhochschule Technikum Wien
Bachelor: Verkehr und Umwelt (Vollzeit) 
Master: Integrative Stadtentwicklung – 
Smart City (berufsbegleitend) 
FH-Prof. DI Harald Wahl
Höchstädtplatz 6
1200 Wien
+43 (0)1 333 40 77-384
harald.wahl@technikum-wien.at
www.technikum-wien.at
Mo–Fr: 09:00–16:00 Uhr

Verkehr und Umwelt/Integrative  
Stadtentwicklung – Smart City

Name:
Institut:

Studiengänge:

Leitung:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Wirtschaftsuniversität Wien
Institut für Transportwirtschaft und 
Logistik
Bachelor: Wirtschafts- und  
Sozialwissenschaften
Prof. Dr. Sebastian Kummer
Welthandelsplatz 1
1020 Wien, Building D1, 4. OG
+43 (0)1 31336-4610
sekretariat@wu.ac.at  
www.wu.ac.at/itl
Mo–Do: 09:00–11:00 Uhr und
 14:00–16:00 Uhr

Institut für Transportwirtschaft  
und Logistik

Name:
Studiengänge:

Leitung:

Ansprechperson:

Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Institut für Technische Logistik
Bachelor u. Master: Wirtschafts- 
ingenieurwesen – Maschinenbau
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn.  
Hannes Hick
Ass.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn.
Norbert Hafner
In�eldgasse 25/E
8010 Graz
+43 (0)316 873 7321
o�ce.itl@TUGraz.at
www.itl.TUGraz.at

Institut für Technische Logistik

Aus- und Weiterbildung
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Name:
Studiengänge:

Leitung und 
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Technische Universität Wien
Bachelor und Master:  
Wirtschaftsingenieurwesen –  
Maschinenbau (Vollzeit)
stv. Studiendekan Ass.-Prof.  
Mag. Michael Filzmoser, Ph.D.
Theresianumgasse 27
1040 Wien
+43 (0)1 58801-33078
michael.�lzmoser@tuwien.ac.at 
www.tuwien.ac.at 

Wirtschaftsingenieurwesen –  
Maschinenbau

Name:
Träger:
Studiengänge:

Studiengangslei-
tung (Bachelor):
Studiengangs-
leitung (Master):
Fachbereichs-
leitung:
Anschrift:
Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

MCI – Management Center Innsbruck
MCI Internationale Hochschule GmbH
Bachelor: Wirtschaft & Management (BB, 
Unterrichtssprache: D tw. E)
Business & Management (VZ, in E)
Master: International Business & Ma-
nagement (BB, in E) 

Prof.(FH) Dr. Maria Rabl

Prof.(FH) Dipl.-Kfm. Bernd Kirschner

Prof.(FH) Dr. Dietmar Kilian
Universitätsstraße 15, 6020 Innsbruck
+43 (0)512 2070-3100
o�ce-wm@mci.edu
www.mci.edu
Mo–Fr: 08:00–17:00 Uhr

Wirtschaft & Management for  
Professionals, Business & Management und 

International Business & Management

Name:

Studiengänge:

Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage: 

BMÖ - Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik in Österreich
Master of Business Administration (MBA) 
+ Strategic Purchasing & Supply Chain 
Management (berufsbegleitend)
Ariadne Jatschka, MA
Liechtensteinstraße 35
1090 Wien
+43 (0)1 367 93 52
sekretariat@bmoe.at
www.bmoe.at

Master of Business Administration (MBA) + 
Strategic Purchasing & Supply Chain  

Management (BMÖ)

Name:
Studiengang:

Leitung:

Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

FH Vorarlberg 
Bachelor: Wirtschaftsingenieurwesen
(berufsbegleitend)
Prof. (FH) Dipl.-Wirt.-Ing. 
Gunter Olsowski
Dipl.-Päd. Birgit Mathis
CAMPUS 5, Hochschulstraße 1 
6850 Dornbirn
+43 (0)5572 792-5500
wing@fhv.at
www.fhv.at
Mo–Fr: 09:00–17:00 Uhr

Wirtschaftsingenieurwesen 

Name:
Abteilung:

Studiengänge:

Lehrgangsleitung 
u. Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Donau-Universität Krems
Wirtschafts- und  
Managementwissenschaften
Professional MBA Logistics &  
Supply Chain Management

Mag. Romana Bates
Dr.-Karl-Dorrek-Straße 30 
3500 Krems
+43 (0)2732 893-2112
romana.bates@donau-uni.ac.at
www.donau-uni.ac.at 

Professional MBA Logistics & SCM  
(Donau-Universität Krems)

Einrichtung:
Postgraduate- 
Lehrgang:
Leitung u.
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

FH JOANNEUM

International Supply Management

Dr. Christian Bischof, MBA
Werk-VI-Straße 46 
8605 Kapfenberg
+43 (0)3862 33600-6346
ism@fh-joanneum.at
www.fh-joanneum.at/ism
Mo–Do: 08:00–16:00 Uhr
Fr: 08:00–13:00 Uhr

International Supply Management 
(FH JOANNEUM)

Lehrgänge universitären Charakters (LUC)/ 
Postgraduale Aus- und Weiterbildung
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Einrichtung:

Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Logistikum der FH OÖ,
Campus für Management
Mag. Maria Kalt
Wehrgrabengasse 1–3 
4400 Steyr
+43 (0)5 0804 33250
logistikum@fh-steyr.at
www.logistikum.at

Logistikum – die Logistik-Kompetenz  
der FH Oberösterreich

Einrichtung:

Leitung u.
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Forschungsinstitut für Supply Chain 
Management, WU Wien 

Prof. Tina Wakolbinger Ph.D
Gebäude D1, 4. OG
Welthandelsplatz 1
1020 Wien
+43 (0)1 31336-5828
tina.wakolbinger@wu.ac.at
www.wu.ac.at/scm

Research Institute for  
Supply Chain Management

Einrichtung:
Ansprechperson 
Fraunhofer GmbH:
Ansprechperson 
Produktion u. 
Logistikmanage-
ment:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:

Homepage:

Fraunhofer Austria Research GmbH
Univ. Prof. Prof. e.h. Dr.-Ing. Dr. h.c. 
Dipl. Wirtsch.-Ing. Wilfried Sihn

Martin Riester, MBE
Gruppenleiter Logistikmanagement
Theresianumgasse 7, 1040 Wien
+43 (0)1 504 69 06
wilfried.sihn@fraunhofer.at,
martin.riester@fraunhofer.at 
www.fraunhofer.at

Fraunhofer Austria Research GmbH

Forschungseinrichtungen

Berufsbegleitende Aus- und Weiterbildungen
Für detaillierte Informationen zu den einzelnen Seminaren und Kursen  
besuchen Sie unsere Online-Datenbank des Logistik-Bildungskatalogs  
unter: www.vnl.at/lbk

Einrichtung:
Studiengänge:

Leitung:
Ansprechperson:
Anschrift:
Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Bürozeiten:

FH JOANNEUM
Bachelor: Industrial Management/ 
Industriewirtschaft (VZ und BB)
Master: International Industrial  
Management (VZ und BB)
FH-Prof. Dr. Martin Tschandl  
Michaela Lichtenegger
Werk-VI-Straße 46, 8605 Kapfenberg
+43 (0)3862 33600-8303
iwi@fh-joanneum.at
www.fh-joanneum.at/iwi (Bachelor)
www.fh-joanneum.at/iim (Master)
Mo–Fr: 10:00–14:00 Uhr

Industriewirtschaft /  
Industrial Management

Einrichtung:

Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:

Faculty of Buisness, Economics and 
Statistics, University of Vienna
Carina Artner-Konecny, BA 
Oskar-Morgenstern-Platz 1
1090 Wien
+43 (0)1 4277 380 92
vcor@univie.ac.at
http://vcor.univie.ac.at/

VCOR  
Vienna Center for Operations Research

Einrichtung:
Leitung u.
Ansprechperson:
Anschrift:

Tel.:
E-Mail:
Homepage:
Bürozeiten:

Universität für Bodenkultur Wien

Univ. Prof. Mag. Dr. Manfred Gronalt
Feistmantelstraße 4
1180 Wien
+43 (0)1 47654 73411
edith.hoermann@boku.ac.at
www.wiso.boku.ac.at/pwl.html
Mo–Fr: 09:00–12:00 Uhr

BOKU – Department für Wirtschafts- 
und Sozialwissenschaften, Institut für 
Produktionswirtschaft und Logistik
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Kontaktdaten
b� Berufsförderungsinstitut Österreich
BFI Österreich: Kaunitzgasse 2, 1060 Wien, www.b�.at, Tel.: +43 (0)1 586-3703, E-Mail: info@b�.at
BFI Burgenland: Grazer Straße 86, 7400 Oberwart, Tel.: +43 (0)3352 389-80, E-Mail: info@burgenland.at
BFI Kärnten: Bahnhofstraße 44, 9020 Klagenfurt, Tel.: +43 (0)5 7878, E-Mail: info@b�-kaernten.or.at
BFI Niederösterreich: Lise-Meitner-Straße 1, 2700 Wiener Neustadt, Tel.: +43 (0)2622 83 500, E-Mail: B�noe@b�noe.at
BFI Oberösterreich: Raimundstraße 3, 4021 Linz, Tel.: +43 (0)810 004-005, E-Mail: service@b�-ooe.at
BFI Salzburg: Schillerstraße 30, 5020 Salzburg, Tel.: +43 (0)662 883081-0, E-Mail: info@b�-sbg.at
BFI Steiermark: Keplerstraße 109, 8020 Graz, Tel.: +43 (0)5 72 70, E-Mail: info@b�-stmk.at
BFI Tirol: Ing.-Etzel-Straße 7, 6010 Innsbruck, Tel.: +43 (0)512 596-60, E-Mail: info@b�-tirol.at
BFI Vorarlberg: Bildungscenter der AK, Widnau 2-4, 6800 Feldkirch, Tel.: +43 (0)50 258-4000, E-Mail: bc@ak-vorarlberg.at 
BFI Wien: Alfred-Dallinger-Platz 1, 1034 Wien, Tel.: +43 (0)1 81178-10100, E-Mail: information@b�-wien.or.at 

bit management Beratung GmbH: Kärntner Straße 311, 8054 Graz, www.bit.at, Tel.: +43 (0)316 285550-0, E-Mail: graz@bit.at  

BMÖ – Bundesverband Materialwirtschaft, Einkauf und Logistik in Österreich: Liechtensteinstr. 35, 1090 Wien,  
www.bmoe.at, Ansprechperson: Dkfm. Heinz Pechek, Tel.: +43 (0)1 367 93-52, E-Mail: sekretariat@bmoe.at 

Business Circle Management Fortbildungs GmbH: Ölzeltgasse 3, 1030 Wien, www.businesscircle.at,  
Tel.: +43 (0)1 5225820-0, E-Mail: info@businesscircle.at

Drive Consult GmbH – Personalberatung für Verkehrs- und Transportunternehmen Österreich:  
Zentrale Linz: Kreuzstraße 4, 4040 Linz, Standorte in allen Bundesländern, www.driveconsult.at, 
Ansprechperson: Dr. Peter Jonas, Tel: +43 (0)732 730000, E-Mail: o�ce@driveconsult.at

FH OÖ Campus Steyr – Logistikum: Wehrgrabengasse 1-3, 4400 Steyr, www.fh-ooe.at und www.logistikum.at, 
Ansprechperson: Mag. Maria Kalt, Tel.: +43 (0)50804 33200, maria.kalt@fh-steyr.at 

GS1 Austria GmbH: Brahmsplatz 3, 1040 Wien, www.gs1.at, Ansprechperson: Mag. Manfred Piller,  
Tel.: +43 (0)1 5058601-27, E-Mail: o�ce@gs1.at

imh GmbH: Linke Wienzeile 234, 1150 Wien, www.imh.at, Ansprechperson: Mag. Jelica Trivanovic,  
Tel.: +43 (0)1 89159-0, E-Mail: service@imh.at

ÖPWZ – Österreichisches Produktivitäts- und Wirtschaftlichkeits-Zentrum: Rockhgasse 6, 1010 Wien, www.opwz.com,  
Ansprechperson: Bibiane Sibera, Tel.: +43 (0)1 533 86 36-0, E-Mail: o�ce@opwz.com

pewag Academy: Gaslaternenweg 4, 8041 Graz, Ansprechperson: Ing. Raphael Bischof,  
Tel.: +43 (0)463 4880-357, E-Mail: academy@pewag.com

Quality Austria – Trainings, Zerti�zierungs und Begutachtungs GmbH: Zelinkagasse 10/3, 1010 Wien, 
www.qualityaustria.com, Tel.: +43 (0)1 274 87 47, E-Mail: o�ce@qualityaustria.com

QuintLog – Ihr Logistikschulungspartner: Freudenauer Hafenstr. 16, 1020 Wien, www.quintlog.net,  
Ansprechperson: Ing. Christine Reiterer, Tel.: +43 (0)1 743 25 55, E-Mail: o�ce@quintlog.com

Wakolbinger GmbH: Wachtberg 77, 4441 Behamberg, www.wakolbinger.cc, Ansprechperson: Karl Wakolbinger, 
Tel.: +43 (0)7252 76292, E-Mail: o�ce@wakolbinger.cc

WIFI – Wirtschaftsförderungsinstitut der Wirtschaftskammer Österreich
WIFI Österreich: Wiedener Hauptstraße 63, 1045 Wien, www. wi�.at
WIFI Burgenland: Robert-Graf-Platz 1, 7000 Eisenstadt, Tel.: +43 (0)5 90907-2000, E-Mail: info@bgld.wi�.at
WIFI Kärnten: Europaplatz 1, 9020 Klagenfurt, Tel.: +43 (0)59 434, E-Mail: wi�@wi�kaernten.at
WIFI Niederösterreich: Mariazeller Straße 97, 3100 St. Pölten, Tel.: +43 (0)2742 890-2226, E-Mail: o�ce@noe.wi�.at
WIFI Oberösterreich: Wiener Straße 150, 4021 Linz, Tel.: +43 (0)5 7000-7500, E-Mail: werner.philipp@wi�-ooe.at
WIFI Salzburg: Julius-Raab-Platz 2, 5027 Salzburg, Tel.: +43 (0)662 8888-411, E-Mail: info@wi�salzburg.at
WIFI Steiermark: Körblergasse 111-113, 8021 Graz, Tel.: +43 (0)316 602-1234, E-Mail: info@stmk.wi�.at
WIFI Tirol: Egger-Lienz-Straße 116, 6020 Innsbruck, Tel.: +43 (0)5 90905-7777, E-Mail: info@wktirol.at
WIFI Vorarlberg: Bahnhofstraße 24, 6850 Dornbirn, Tel.: +43 (0)5572 3894-425, E-Mail: info@vlbg.wi�.at
WIFI Wien: Währinger Gürtel 97, 1180 Wien, Tel.: +43 (0)1 476-77, E-Mail: Kundenservice@wi�wien.at 



Die Darstellung der Mitglieder des Vereins Netzwerk Logistik zeigt die  
weitreichende Vernetzung von Logistikspezialisten und Bedarfsträgern auf.

Verein Netzwerk Logistik
Wolfernstraße 39, 4400 Steyr
Tel. +43 7252 98281-6100

www.vnl.at

Service vor Ort – österreichweit vernetzt

Die beste Zukunft ist die, die wir uns selbst gestalten.  
Gestalten wir sie gemeinsam!

Dieses Projekt wurde aus Mitteln des Strategischen  
Wirtschafts- und  Forschungsprogramms  
„Innovatives OÖ 2020“ vom Land OÖ gefördert.


